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nach den aufgegebenen Worten S. Pauli 
zum Epheſern III. verſ. 19. 


Eorifum 7 iſt beſſer / 
denn alles Wiſſen; 
bey Ebriſt⸗ anſehnlicher Beich⸗Beſtattung 


des Wohl⸗Ehrwuͤrdigen / Vor⸗Achtbaren 
und Wohl⸗Gelahrten 


Mn. Beorge uͤbners / 


in die 36. Jahr treufleißigen und wohl⸗ 
verdiencken Seelen⸗Sorgers der Chriſtlichen Ge⸗ 
minen / anfänglich in Tauchritz / und letzlich in Schoͤn⸗ 
brunn / in Ober ⸗Lauſitz; 
nachdem derſelbe im 59. Jahr feines Alters jüngſthin am Heil. Dflers 
Montage / den 12. Aptilfyl av. des a lauffenden ah Jahres / 
nach Wee umb 4. Uhr im HErin JESU feinem tichhar 
ber / ſauffte und ſeelig eingeſchlaffen / 
und darauf den 20. ejusdem mit Chriſt: Prieſterlichen Ceremonien 
und Volckreicher Begleitung auf den Gottes ⸗Acker daſelbſt / dem 
Leibe nach / zur Ruhe gebracht worden; 
einfaltigſt geze 
und auf vielfaltig infänbiaes Beten cheifftlc 
verfaſſet / und en a 
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Gedruckt zu Soͤrlitz von Chriſtoph Zippers Erben / im Jahr 1694, Ex 


| wohl Eben O dunn. been 
rauen Vliſabeth Wuͤbnerin / 
acbohrener Schoͤpſin T 


dem Wohl⸗Ehrenveſten / Wohl⸗Weiſen 


und Wohl⸗Gelahrten 


b | 
Herrn Walomon Schoͤpſen / 
J. U. C. und der Loͤblichen Koͤnigl. Hoff 
und Stadt⸗Gerichte zu Haynau in Schleſien 
f verordneten Alleflori» 
a a a als 
des ſeligſt⸗verſtorbenen Merꝛn Pfarrers 
hinterlaſſener hoch⸗bekuͤmmerter 
Wrau Wittib 
und werth⸗gehaltenem &chwager / 
Meiner Hoch⸗Geehrten Frau Gevatterin / und Hoch⸗ 
Geehrten liebwerthen Herin Schwager; 

Uberabt nebſt Anwuͤntſchung kraͤftigen Troſts des Heil. 


Geiſtes / Soͤttlichen Segens und allen erſprießlichen 
Aufnehmens / begehrte letzte Ehren⸗Sedaͤchtniß · und 


zeich · Predigt 
J H. P. N. 
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Das walt der Hertzog des Lebens und Uber⸗ 
winder des Todes / der treue Liebhaber unſerer See⸗ 
len / EARITSTUS JESUS! welcher aus groſ⸗ 
ſer Liebe ſein Leben fuͤr uns gelaſſen / und uns durch 
ſein Blut und Tod erloͤſet u: aus aller Noth: vor 
ſolche groſſe Liebes⸗Wohlthat hinwieder hertzlich ge⸗ 
liebet und hochgepreiſet itzt und eiwig/ Amen! 
Jadgeliebte im HERAN cheils bey gegenwertigen Zuſtan⸗ 
N % (hr pr Fe ee G un 
N « ergebene Zuhörer, Was der eyffrige und gerech⸗ 


. 
4 


te Go T den Ifraeliten im VIII. Capitel v. 10. des 
Propheten Amos draͤuet / daß Er ſie wegen ihrer Hoſſart / 
Geitzes / Ungerechtigkeit / Entheiligung des Sabbaths und anderer 
Sünden hart heimſuchen und ernſtlich ſtraffen wolle / (a) wenn 
Er ſpricht! Ich wil euer Feyertage in Trauren / und alle 
eure Lieder in Wehklagen verwandeln: das kan beute 
bey gegenwertigen Prieſterlichen Leich⸗Begaͤngniß nicht unfüglich an⸗ 
gefüͤhret / und in getwiffer Maß appliciret werden. 
5 Denn die Hochbeilige verſirichene Oſter · Feyertage was find 
fie anders geweſen / an und vor ſich ſelbſt / als rechte fröliche und freu⸗ 
i * 2 den⸗ 
(a) Vid. D. Luc. Miand. Bibl. Latin. part. 2. pag. aas. 


4 Etceuer Knechte GOttes 
denreiche Tage: an welchen man infonderbeit die Siegreiche und 
riumpbirende Auferſiehung JESU CHRTSTT von den Tod⸗ 
ten / in Chriſtlicher Verſamlung der Gemeine GOrtes mit feölichen 
und danckbaren Hertzen erweget? Aber / ach leider! was GOT 
der Hex beym Propheten Amos gedräuet und gefaget: Ich 
wil euer Feyertage in Trauren / und alle eure Lieder in 
Wehklagen verwandeln: das hat in gewiſſer Maß erfahren 
muͤſſen bieſige Cheiflliche Volckreiche Kirch "Gemeint Schönbrunn: 
 allermaffen fie juͤngſthin einen folchen lieben G Oites Mann am hei⸗ 
igen Oster Montage verlobren / welcher itzo bier vor unfern Augen 
eingeſarget ſtehet / deſſen Tod Ihnen und uns / die zur Straſſe reif / 
ſchr ominos iſt: daß / nachdem der filberne Schnee (b) ſei⸗ 
nes Haupts geſchmoltzen / es nicht etwan kohticht 
werde: nach Anmeckung Leontii, Biſcheſſs zu Antiochia. 


Denn wie Ambrofius 771 Solche Faͤlle gewiſſe Vorbo⸗ 
8 


then groſſes Ungluͤcks find. (c) a 
Wie dann ſolchen traurigen und ſchmertzlſchen 
Riß mehr als zuviel empfunden das Prieſterliche 
Haus Schoͤnbrunn / gemüch die Wohl⸗Ehrbare / de. 
Frau Eliſabeth Huͤbnerin / gebohrene Schoͤpſin / 0 
K ü ihren 
(db) Hes faut ¶ conti vox, Epiſcopi Antiocheui: Hac nive 

poluta, multlim erit luti. 02 
(c  Ambrofiis 1.2. de Cain & Abel c. j. Perituræ Urbis aut 
malorum inminehtium hoc primum indieium ectaſi dete dant 
Maguates, ſupieutes & boni Dodores,viri confulares, vel etiam 
raviores femine. Exeimpla vide ap. Magnif. Du. D. Calov. 
in der Gedachtniß Predigt Herin B. Wellers / lit. Cg. Heim Rich- 

deri Axiomata Polit. p. 305. 672. 8 


allerbeſte und ſeligſte Wiſſenſchafft. 5 
ihren Bruder (Tit.) Henn Salomon Schoͤpß / Sf . 
wirth und Raths⸗Verwandten zum Hayn in Schle⸗ 
ſien / wie auch zwey Prüiſter · Waͤyſen / Jungfrau Elifabeth 
und Jungfrau Anna Sophia / gebohreneFoͤrſterinnen / 
(welche viel Jahre / aus herklichem Erba men und Eßriſi ⸗ Prieſterll 
. Mitleiden / des ſetligen Manns feine Tiſchgenoſſen an Kinder 
‚flat geweſen / wenn am abgerwichenen Oſter⸗Montage / den 12. Apri- 
ls, nach Mittage umb 4. Uhr der Wohl⸗Ehrwürdige / Vor: 
Achtbare und Wohl⸗Gelahrte Her: Georgius Hub - 
ner / treufleißiger und moßlverbieneter Pfarrer und 
Seel⸗Sorger der Chriſtlichen Gemeine allhier in 
Schoͤnbrunn / Ihr vielgeliebter Ehe · Her und refpe&tive treue 
er Freund / und Pflege. Vater / in wahrem Glauben auf JES u 
feinen liebſten einigen Heyland /über alles Vermuthen / vermittels eines 
Steckſſuß / fanfit und feelig eingeſchlaſſen / und der Seelen nach zun 
gewüntſchten immerwehrenden Oſter Freude eingegangen iſt. Die⸗ 
fer. wohlſeelige / aber igiger Zeit nd 5 Ointrit 
bat der hinterbliebenen Prieſter ichen Frauen Wittib / fo ohne 
Diß wegen zuvor Ihr zugeſtoſſener Unpaͤßligkeit ſich ſehr him 


befindet! welche der beſte Artzt Israelis curiren und ſtäͤrcken wolle / 


5 755 ‚traurigen Tag verurſachet: geſtaltſam Sie dadurch 
verlohren die Krone ihres Haupts / Threp. V. verſ. 16. 
ihre Sonne der Augen / hren nechſt SO Z T beſten Freund des Hero 
tens / und muß ſeyn ein Weib / das Leide traͤget / und ihr 
Leid in ſich freſſen muß / 2 Sam. XIV. verſ. 2. 5 Denn 
der HER Rhat Sie voll Jammers gemachet / Thren. 
1. verſ. 5. Dahero flieffen fo viel Thraͤnen aus den Baͤchen ihrer 


Augen. A Denen 
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Dienen gefambten (Titul.) Hoch⸗loͤblichen Wohl⸗Ade⸗ 
lichen Lehns⸗Herren Herren / nebſt denen reſpectivè 
Wohl⸗Adelichen Familien / wie auch denen Hoch ⸗und 
Wohl⸗Adelichen Eingepfarreten (Tit.) Herren Her⸗ 
ren / und dero vornehmen Familien ind die Deflerliche Freu 
den» Tage in volle Trauer ⸗Tage verwandelt worden: maſſen di 
Hoch ⸗Geehrteſte Herren Herren Patroni, durch ſothanen h 
gen Hintritt aus dieſer Belt / verlohten ihren Troͤſter in Truͤb⸗ 
8 treuen Vorbitter zu GOTT/ ihren muͤhſamen 
Waͤchter und wachſamen Seelen⸗Hirten / welcher 
Dero Seelen treulich und embſig geweidet auf der grünen 
Auen des H. Evangelij / des reinen allein ſeeligmachenden Wortes 
G Ottes / und heiligen Sacram enten. f 
Die gantze Chriſtliche Gemeine dieses Orts Schön⸗ 
brunn iſt über den annoch unverhofſten Todes ⸗FJall ihres Herrn 
8 bertz⸗ und schmerzlich betrübet denn fie beraubet ſich bes 
finden ihres leben (d) GOttes⸗Manns und treugeweſe⸗ 
nen (e) Seelen⸗Vgters. Deſſen Ende ſchauet an / 
und folget ſeinem Glauben nach / Ebr. XIII. v.77 


Denen 


r (&) Hec appellatio 7 2 10do ribuitur in l. Z. Sacerdoti- 


zus & Prophets a. Reg, Il vs. & dd. in N. T.minifirs DEI, 
qui ejus verbum & voluntatem annunciant: vide apud Glalſi. 
Grammat. J. p. lab. & Ravanell. Biblioth. S. Il. fol. 146. b. 
ce) Patres appellantur non tantum V iri autoritate civili 
ollentes: ¶ q voinodo de Friderico Eledore u roniæ dixerunt 
fubditi: Wir haben unfern Barer verlohren: 4% habet B. I utherus 
27 V. Jen. p.184 ed & ſacrd, ut ſunt miniſtri Ecclgſiæ, 1. Pr 
0 rinth. 


allerbefte und feligfte Wiſſenſchafft. * 


Denen fämptlichen binterbliebenen &eidtragenden Bluts⸗ und 
Muths⸗Freunden find die fröliche Oſter, Tage gleichfals in 
ſchmertzliche Trauer ⸗Tage verwandelt; denn Sie verlohren den / 
weſcher es treulich / gut und wohl jederzeit mit Ihnen gemeinet / und 
mit vielen Liebeg. Wohlthaten Ihnen entgegen gegangen. Er war 
1 77 — rn I. v. 26. welches Ihre viel 
erſt Künftig empfinden werden. GOTT. fen dafür Sein 
Schild und Lohn? | geh 5 5 

Die in Chriſto Herren Ampts⸗Bruͤder hieſiger 
Nachbarſchafft And gewiß auch in ſondetbahres Trauren verfe- 
tet / denn Sie verlohren den / mit welchen Sie in Rachbarlicher Cor- 
refpondentz und Vertreuligkeit gelebet / und freundlich miteinan⸗ 
der converſiret. „ BE 
Ich vor meine wenige Perſon muß auch nolens volens ei⸗ 
nen Trauer » Habit anlegen / nachdem die ſroͤlichen Oſter · Ferien 
mir ebenfals find in ſchmertzliches Klagen verwandelt worden: denn 

ich verlohren meinen Geehrten Beicht Vater / vielgeliebten Her ꝛn 
Gevatter / und Hertz · vertrauten von vielen Jahren in Chriſto lieb⸗ 

geweſenen Ampts. Bruder / nunmehro feeligen Andenckens: auf wel 

chen ich in Warheit jederzeit / bey fo vielfältigen von GOTT aus 
Vaͤterlicher liebe mir zugeſchickter leibes Unpaͤßligkeit und harten Nie 
derlagen / mein Abſehen gehabt / Er folte mir dieſen legten Ehren · Dienſt 
erweiſen / (zumahln ich auch XI. Jahr ſchon mehr in die ſen mühſeli⸗ 

gen leben hinter mich / durch GOttes Gnad / und feinen heiligen Wil⸗ 

len geleget) welchen ich itzo Ihme leiſten muß! Præito, ſeqvar . 

Queid mihi expectandum, DEUS novit. Ingwiſchen fället es 
mir ſehr ſchwer / muß mit groffen Schmertzen klagen / und mit * 
8 eit 


rinth. IL. v. 15. Vid. jam citat. Nauanell. Bibl. . Il. fol. os. 
O Dieteric. Autiq. Bibl. fol. 133. 
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beit ſagen: Ach! es iſt mir von Hertzen leid umb dich / mein Bruder 
Jonathan / mein treuer Hertzens⸗ Freund / daß uns der Tod fo plötzlich / 
aunoch unverboſugetrennet bat! Au habe groſſe Freude und 
Wonne an Dir gehabt! Deine Liebe iſt mir ſonderli⸗ 
cher geweſen / denn Frauen⸗Liebe ift! II. Sam. I. v. 20. 
Aber / was thue ich ? Soll ich dann dieſe Stätte gar zu einer kla. 
genden Bochim machen? Judic. II. v. 5. Sehe ich doch / daß wegen 
dieſes ſchmertzlichen Hertzens Nieſſes die Augen mit Waſſer haͤuſſig 
fi ergieſſen. Es zwinget mich zu ſolcher gefuͤhreten Klage mein 
Chrift: gebährend Prieſterliches Mitleiden. Richtet euch doch auf / o 
ihr beträbten Herzen! Der HERR wil nicht ewiglich 
verſtoſſen. Er betruͤbet wohl und erbarmet ſich wie⸗ 
der nach feiner groſſen Guͤte: denn Er nicht die Men⸗ 
ſchen von Hertzen plaget und betruͤbet / Thren. III. v. 
zu, fegg. Himmel an wendet eure bißher zur Erden niedergeſchla⸗ 
ene Augen und Antlitze da iſt der Schatz / der Ehe Schatz / der 
Seren nach / uber deſſen Verluſt ihr fe bitterlich weinet: da iſt euer 
treugeweſener Seelen; Soerger / den Ibr fo beklaget: da iſt euer 
Bruder Jonathan und treue Freund / deſſen ihr fo ungern beraubet 
feyd: da da lebet und ſchwebet Er zur Rechten JE Sul in voller 
: da wird Er itt gekroͤnet / und empfaͤhet feine Palmen. 
Wann dann bey dieſer Prieſterlichen Sepultur die leich · Pre⸗ 
digt meiner wenigen Perlon des ſeeligen Mannes von vielen Tab 
ren her geweſenen untwürdigen Beicht · Vater / aufgetragen und zu hal» 
ten begehret worden: als habe ich ſelbige / (meine geſchtvaͤchte Me- 
mori, vielſaltige ifo zugleich ſchwer tragende anderwertige Ampts. 
Sorge und weniges Vermdͤgen zwar voran meldend ſo daß ich bey eis 
nem fo Geehrten / Gelehrten und Volckreichen Auditorio lieber 
zuhören, als predigen wolte ) dannoch endlich zu verrichten auf mich 
genom · 


allerbeſte und ſeligſte Wiſſenſchafft. 9 


genommen / aus dem Vermoͤgen / das GOTT wird dar⸗ 
reichen / J. Petr. IV. v. in. Damit es nun dem groſſen GOTT 
zu feines heiligen Nabmens Lob und Ebren / unſerm wohlſeligen ein⸗ 
geſchlafſenen Herrn Paſtori zu Chriſtlichem Nachruhm denen Hoch⸗ 
betrübten Trauer ⸗Hertzen allerſeits zu kraͤfftigen Hertz erqvickenden 
Troſt / und uns allen zu Förderung unſers ewigen Heils und Seligkeit 
gereichen und ausſchlagen möge: fo laflet uns den werthen Troͤſter 
und bimmlifchen lehrmeifter / zum kraͤfſtigen Beyſtande un lehren und 
Hören bev GOTT ausbitten / in einem glaͤubigen und andaͤchtigen 
Vater Unſer. 
TEXTUS. | 

Eure Chriſtliche Liebe wolle mit Andacht verſeſen hören etliche 
wenige Worte / fo der Apoſlel Paulus, der Glaubens: volle Rneche 
und treue Liebhaber JE Sll / in der Epiſtel an die Epheſer am III. 
Cap. verſ. 19. aufgezeichnet binterlaſſen / welche unſer Seliger zu ſei⸗ 
nem Leichen Tert in feinem eigenhändig entworſſenen lebens ⸗ 
auff erwehlet / und in feinem Contrafait, an flat feines Sy mboli 
annotiret / und mir bey feinem Leich ⸗Begaͤngniß zu erklaͤren an die 
Hand gegeben / welche alſo lauten / wie folget: 


Shriſtum liebhaben iſt viel beſſer / 
denn alles Wiſſen. 


Exordium_.. 


O 1% Eliebte und vielbetruͤbte indem DERKNIx. Der 
0 N Tod Moſis wird mit wenigen / aber genugſam nach 
eencklichen Worten beſchrieben / Deut. XX XIV. v. 5. 
Alſo ſtarb Moſe a des 5 155 

e 
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ſelbſt im Lande der Moabiter / nach dem Wort des 


N. Wer diß von Ihme aufgezeichnet: Ob er es felbfl 
aus Prophetiſchen Geiſt zuvor gethan / wie 12 Philo Judæus, Jo- 
ſephus, und Alphonſus Teſtatus, Abulenſis Ep. dafär halten: 
oder obs von dem Hohen Prieſler Eleaſar / Aarons Sohn fen ge⸗ 
machet worden (wie Guilh. Eſtius wil /): oder obs Joſua geſchrieben / 
der dem Moſi in feinem Gubernament über das Volck Iſtael nach ⸗ 
gefolget / (wie Lutherus (g.) und deſſen Nachfolger der Meinung 
find) : daran iſt uns nichts ſonders gelegen zu wiſſen. (h.) Genug iſt 
es / daß wir verſichert / wer es auch geschrieben babe / der habe folches 
nicht aus eignem Willen gethan / ſondern aus Antrieb des H. Geiſtes / 
28 von den Scribenten Altes Teſiaments II. Petr. I. verf- 
2. Urtheilet. 


it eöwegen vielmehr bey bicher Velchreitung des Todes Do, 


f8 1. des ſonderbahren Ehren⸗Nahmens Wuͤrdigkeit / 


welcher dem Moſi von dem Heiligen Geiſt zugeleget worden. Er 
beiſſet nach Anweiſung der Hebräiihen Sprache tn?" n2y ab 
"23 opus facere,ieyadda,arbeiten,velferviresfervum efle, 
dete; dienen / Knecht ſeyn. Loccejus Lexie. pag. 584. Ein 
Knecht des HERRN: nicht ein Diener etwan ei⸗ 
nes indischen Königs oder weltlichen Herꝛn / welche ſon⸗ 
ſten hoch æſtimiret werden / ſonderlich wenn fie auch redlich und ge» 
treulich mit ihrem Herꝛn es meinen / Ihr Aufnehmen und des Landes 
Wohlfahrt befördern und ſuchen / wie Dan. VI. verſ. 20. und ARar- 
wir : dochai / 
tf.) Vid. Du. P. Halil. Qfic. Pibl. pag: 48. D. Itledlieb in 
The. Exeg. J. I. f. 306. 
(cg. ) Luth. Jom. VIII. Wittenb.G.f.233. 
Ch.) Ovis hec feripferit, valde füpervacanee qritur, 
In Hoc acuto juclicio tranq villè acepvieſcimus cum Dno. D. 
Walth.inOffic. Bibl. pag. 978. 


allerbeſte und feligfte Wiſſenſchafft. 3 
dochal Ether X. verf.z. Sondern et heiſset Servus Domini, 
des HErꝛn Knecht und Diener: des Herm der über Tod ⸗ 


te und lebendige HEN iſt / Rom. XIV. verſ. 9. Des 
45 Hetren und Röniges aller Könige, I. Tim. VI. vert.s: | 


niemand mit ibm baben ein Milleiden. Und batten vor Zeiten 
505 Kuechte, zumalln bey denen Egoptiern Griechen / Römern und 


uns Oeucſchen / da die rechten Sclaven noch im Gebrauch waren / ei 

ae fe Dar und beihmeihen Same Bi es men beige 
10 bey wenn ſie Eprif 

und zu ihren S n und gebrauchen. Da dann billich ders 

gleichen armfelige Leue james des groffen Alexandri Eve Pagens 

\ ermolai Worte | ‚mögen: Triftius morte eſt in fer- 

vitute vivere: De „Esch eit elender als der Tod 


ſelber / in ſolcher Dien 


L. Vll. c. 7. Gewit 


ma conditio fervituts! Natura Liberos genuit, ſed fortuna 
Ser dos conſituit. Sui copitur pati, & nemo ſlaitur com pa- 
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Jahr und wenns boch koͤmmt / finde 80. Jahr / und wenns köſtuch ger 
wweſen iſt / ſo is Mühe und Arbeit geweſen: klaget er in ſeinem Gebet 
Be XC. verf 1. Ich wil nicht ſagen / in was groſſer Gefahr 

es geweſen vor Ausführung der Iſraeliten bey Pharao fo ihm 
einsmabls mit ausgedruckten Worten androhete: Welches Tages 
zu vor meine Augen kommeſt / ſolt du des Todes ſterben / Exod. X. 
verſ. 28. Man bedencke nur und erwege / was vor Mur ren / Wir 
derſpenſtigkeit / Verdrießligkeit / und Beſchwerligkeit er ven feinem 
Molck / den Kindern Ifrael ſelbſi / deren Beſtes er doch einig ſuchete / in 
der Waſten erdulden muͤſſen: es feblete einſt nicht weit / fie hätten ibn 
gar geſteiniget / als er ſelbſten ſich deſſen bey HOTT beklaget / Exod. 
XVII. verſ. 4. GO der Heilige Geiſt gibt ihm ſelbſt das 
Zeugniß / daß er 28 “xD hy manſvetus, humilis, affli- 
Aus, debilis valde, ab v, afflictus, hrmiliatus, depreſſus 
fuit. Light. Crit. ſaor. V. J. p. 172. Coccejus Lex. P. 629. 422. 
ein ſchr elender / beaͤmmerter und geplagerer Menſch / üer alle Men⸗ 
ſchen auf Erden / Num. XII. verf. 3. Das muß nun allerdinges 
eine recht beſchwerliche Verwaltung geweſen fen. Wie dem allen / 
fo war doch Moſis Knechtſchafſt ein loblicher Stand: denn er war 
Gottes Knecht. GOttes Knecht ſeyn / o das iſt eine greſſe Ehre / 
eine herzliche Aufto Vor Zeiten wurde es vor des Meißni⸗ 
ſchen Adels beſten Litul gehalten / wenn fie ſtrenui famuli, ge- 
ſtrenge tapfſere Knechte genennet wurden / wie Georgius Fabri- 
cius in feinen Annalibus Urbis Miſniæ l. z. p. 54. aus ein gen ale 
ten glaubwürdigen Epitaphio oder rab: Schrift eines vorneh⸗ 
men Meipniſchen von Adel / Heinrich von Schleinitz angemercket 
und erinnert. Der liebe Oaniel hatte ſichs dort mit ſeinen drey Se 
ellen / den Hananja / Miſael und Aſaria biflich vor eine fontere Ehre 
zu ſchätzen / daß Rebueadnezar / der groſſe Konig zu Babel ſie zu ſeinen 
Hofe ⸗Dienern beſtimmet und beſtellen laſſen / Dan. I. verſ. 6. 
So war es in Varheit auch dort den Knechten Salomonis 1 5 
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—— — —— — — —— 
ſchlechte Ehre: daß fie bey einem fo — —ͤ— aller Welt 
hoch · angeſehenen Potentaten in Dienſten ſiunden: allet maſſen fie 
auch daräber die Königin aus Reich Arabien / die . oder 
8 „ (wie fie ſoll geheiſſen haben) vor selige Leute gepriefen 1. 
Reg. X. v. g. Siege aber / hier iſt mehr den Salomon’ Matth. 
XII. verſ. 42. nemlich Er iſt der hohe und erhabene GOTZ / 
Eſa. L VII. verſ. 15. der ſelige und allein gewaltige König aller 
Konige / I. Tim. VI. verſ. 15. Huic ſervire regnare eſt, wer 
’ 7 * =, Pane 8 Um beifi 1 

o hier recht u m ver 
Domini ſumus & in Genitivo & in Nominativo. Wir ſind 
des Hrn und in Krafſt dieſes HEren auch Herren ſelber. Phi- 
lo ſaget: (k) GOTT dem dienen / iſt der allergröſte 
Ruhm / nicht allein gröffer al als alle Ireyheit / ſondern auch koͤſtlicher 
als Neichthum und Herꝛſchalſt / ja alles ee in ſterblicher 
Menſch verwundern mag. Demnach / wie Baſilius erinnert; Suf- 
ficiat nobis ad omnem 2 1 vod tanti Domini ap- 
pellamur fervi: dat u 80 988890 2 aller Ehr 
kn. Lan Hape Knechte bei: 


CXVI. ke Verka: wender richt: O HERR ich bin dein 
gen ich bin dein knecht / deiner Magd Sehn. Sein Königli- 
Her: Sohn und Kron⸗ Erde / Salomo / üer deſſen Majeſiät / 

it und t ſich faſt alle Welt verwundern muſte / wil 

auch dort in ſeinem n keinem andern Titul wiſſen / als eben 


von dem / wenn er unter andern alfo Pa Wende dich zum 1 


(Kk) Servire 5 est 28 gloriatio, non odo ier. 
tate major, ſed & p omnibus rebis, quas mortales 
mirantur, pretiofior. 5 ilo lib. de Cherub. 
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14 Auer Kuechte Gottes 
deines Rnechts und zu feinem Ilehen HERR mein GOTT auf 
daß du hoͤreſt das Lob und Gebete / das dein Knecht beute für dir thut / 
I. Reg. I. v. 28. Item Sap. IX. v. 5. Ja ſolchen Knechts⸗ 
Titul 15 der 1 FESUS felbft nach ſei⸗ 
ner menschlichen Natur / im Stande der Erniedri⸗ 
ung / in dem Wercke der Erlöfung menſchlichen Ge⸗ 
lechts: wie Ihn fo nennet fein Himmliſcher Va⸗ 
ter / Ela. XLII. v. i. Sihe das iſt mein Knecht / Ich er. 
te Ihn: und mein Auserwehleter / an welchem meine Seele ein 
olgefallen bat / ꝛ. Eſa. XLI X. v. S. ſqꝗ · Und abetmabl / Eſa. LIII. 
vr. Siehe mein Knecht wird weißlich bun / ꝛe. Wie nun Goͤtt 
liche Maſeſtaͤt kein Bedencken getragen / feinem einigen hertzliebſten 
ohne / im Stande feiner Erniedrigung den Knecdts- Titul zu 
geben: fo bat umb fo viel mehr Moſet dieſes Lituls ſich nicht ſchaͤ 
men doͤrſſen: zumahln er auch Fidelilfimus, der getreue Knecht des 
Erin genennet worden / Num. XII. Wie auch dahero Paulus 
nennet / Ebr. III. V. 5. mid Dsgawwo]a iv d % To diu d, 
einen getreuen Knecht in ſeinein gantzen Hauſt. Denn 
er war treu in der Legation an Pharao / und wolte nicht 
eine Klaue Vieh / das den Seinigen zuſtunde dabinten laſſen / E.xod. 
X. v. 26. Treu war er in Eröffnung des Goͤttlichen 
Willens an die Kinder Iſrael / undregee ſich auch in Gefabr 
Leibes und Lebens biß er denselben effectuirete und ins Werck letze. 
Treu war er in Publicirung der Goͤttlichen Geboten / 
nicht nur was das Moral - und Sitten » Geſet / ſondern auch die ab. 
ſonderliche Juͤdiſche vielfältige Ceremonial- und Kirchen Rechte / ja 
auch der Juden ſonderbahre weltliche Rechte betroffen / die hinter⸗ 
brachte er an ſie / wie es ihm von dem HErꝛn war befohlen und ſür⸗ 
geleget 
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geleget worden. Vid. D. Walth. ad Hebræos fol. 188. Treu 
war er umb ſeiner Unterthanen Sürforge willen / die er 
allerdinges getragen / wie eine Amme ihr Kind traͤget / ze. Daß Dar 
hero Theodoretus wohl von Ihm geurtheilet: Qu odd eſt fidelis 
procurator vel Oeconomus in domo: Hoc erat Moſes in 
populo Hebræo? Was ein treuer Schaffener und Hausbalter im 
Oauſe iſt / das iſt Moſes geweſen bey dem Hebraͤiſchen Volcke. 
Vors II. haben wir hey der Beſchreibung des Todes Moſis zu 
erwegen des Todes Nothwendigkeit. Daß er nemlich 
hat muͤſſen ſterben / nach dem Wort des HERRN. 
Es hat nicht nur ein jeder Menſch vor und Äber ſich das Wort des 
HErꝛn / welches lautet: Du biſt Erde / und zur Erden fol 
werden / Gen. III. v. 1c. Wo iſt jemand / der da lebe / und den Tod 
nicht ſehe? fra and LXXXIX. v. 49. Es iſt der 
alte Bund / Menſch du ſterben / ſaget Syrach Cap. XIV. v. 
18. Aber Moſes batte noch ein abſondet lich Wort des HERRN 
Aber diß / der kůndiget ihm die Zeit an / wenn er ſterben ſolle: kuͤndi⸗ 
get ihm den Ort an / wo er hingehen und daſelbſt 
ſterben ſolle: kuͤndiget ihm auch die Urſach an / warumb 
er länger ſein Leben nicht bringen / auch weiter nicht ing verſprochene 
Land mit den andern Juden wandern / ſondern daſelbſt und damahln 
ſterben ſolle. Die Zeit kuͤndiget er ihm an / Num. XXVII. 
v. 12. Iz. ſeqq. Unterdeſſen ordnet er / was zu verordnen und zu ver⸗ 
fchaflen war unter dem Volck / und ſegnet fie. Da kam anderweit ein 
Beſehl: Gebe auf das Gebirge Abarim / auf dem Berge Nebo / der 
da liget in dem M eabiter Land / gegen Jericho ud er / und beſihe diß 
Land / das ich den Kindern Iſrael zum Eigenthum geben werde / und 
flich auf dem Berg / wann du hinauf kommen biſt / und Re 
9 di 
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dich daſelbſt zu deinem Volck / . dein Bruder Aaron ſtarb 
auf dem Berge Hor / und ſich zu ſeinem Volck verſammlet / Deuter. 
XXXII. v. 48. 49.50. Und da Moſes darwieder proteſtiren 
wolte / und ſagete: HEgq / laß mich gehen und ſehen das gute land ⸗ 
jenſeit dem Jordan; diß gute Gebirge / und den &ibanon! fo wolte 
doch GO T ihm ſolches nicht vergoͤnnen / ſondern antwortete ihm: 
Laß gnug ſein / te davon nicht mehr / Deuter. III. verſ. 25.26, 
Den Ort kündigte Er ihm an / da er muſte den Kopff nieder. 
legen und ſterben / fo gern er auch über den Jordan wäre kommen / 
und das edle Land mit feinen Augen geſehen / und mit feinen Fuͤſſen her 
treten hätte, ſihe / ſo mufle es doch nicht ſeyn / er muſte drüben bleiben 
im Moabiter - Lande / da ſolte er auf der Spitzen des Berges Pisga 
einen Blick in das land thun / die Refier und Gelegenheit deſſelben 
recognoſciren / und darnach Feyerabend an feinem Leben machen: 
Die Urſach kuͤndigte der HERR ihm auch an / 
Deut. XXXIL v. 15. an obang : zogener Stelle: Oarumb daß ihr 
euch an mir verſuͤndiget habt unter den Kindern Israel / bey dem Ha⸗ 
der ⸗Waſſer zu Kades in der Büſten Zin / daß ihr mich nicht heiligetet 
unter den Kindern Iſrael. Du ſolt das land gegen dir ſehen das ich 
den Kindern Ifrael gebe: aber du ſolt nicht hinein kommen. So 
ein getreuer Knecht Moſe war im Hauſe GOttes; ſo angenehm und 
lieb er dem HERRN war / der mit ihm geredet von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht / wit ein Freund mie dem andern ⸗Num. XII. v. 5. 13. S0 
war er doch nicht obne Fehler / er war menſchlicher Schwachheit un. 
terworſſen / und fo unterworſſen / daß er auch gröblich feblete / und bey 
dem Felß ſich mit doppelten Schlag an demſelben verſündigte / da er 
enttveder nur den Stab gegen den Felß hätte recken / oder da er in 
denſelben haͤtte ſchlagen wollen / fo hatte es nur einmahl geſchehen fol» 
len. Num. XX. v. 12. Vid. D. Friedlib. Theol. Exeg. Tom. 
I. f. 257. Doct. Walt. Poſt. Moſaic. pag. 1000: feq. 

8 Wie 


allerbeſte und ſeligſte Wiſſenſchafft. 2 
Wie nun ſonſten die andern Iſtaeliten / welche in der Wuͤſten 
wider den HErꝛn gemurret / und Ihn gelaͤſtert haben / über ſich em⸗ 
pfangen den Goͤttlichen Sententz: Alle die Maͤnner / die meine 
Herꝛligkeit und meine Zeichen geſehen haben / die Ich gethan habe in 
Egypten und in der Wuͤſten / und mich nun zehenmahl verſuchet / und 
meiner Stimme nicht gehorchet haben / derer ſoll keiner das Land ſe⸗ 
hen / das ich ihren Vätern geſchworen habe. Ich der HER habs 
geſaget / und wils auch halten aller die er böfen Gemeine / die ſich wi⸗ 
ber mich empoͤret hat: In der Wüſten ſollen fie all werden und daſelbſi 
ſterten / Num. XIV. v. 22. 23. 35. Alſo hat auch Moſes der auß⸗ 
er wehlete und getreue Knecht des H Errn / indem er aus Zweiſſel den 
HErin vor den Augen des Volckes nicht geheiliget / feinen Sententz 
des Todes und Strafe der Excluſion aus dem gelobten Land mit⸗ 
nehmen / und über fich gehen laſſen müſſen: Denn GOT T ſiehet 
nicht an die Perſon / II. er) XIX v. 7. ro 
Wo, betrachten endlich III. des Todes Moſis Gewiß⸗ 
heit: Daß nach dem Goͤttlichen Ausſpruch Moſes 
warhafftig geſtorben / und kein Spiegelſechten mit feinem To⸗ 
de geweſen ſey. Elias der groſſe Wunder Prophet fuhr lebendig in 
den Himmel / und er kam zu den Zeiten des Fleiſches Chriſti neben 
Moſe / auf den Berg Thabor / da ſich Chriſtus vor feinen Jüngern 
in der Klarheit ſehen lieſſe / die auch mit Ihme Sprache hieſten / 
Matth. XVII. v. 3. Unterdeſſen doͤrſſen wir uns nicht einbilden / 
weil Moſes zugleich neben Elia erſchienen / weil er ſonſten ein fo lie. 
ber angenehmer Knecht und Mann Gottes; ja weil niemand 
von den Kindern Israel bey feinem Tode geweſen / und denſelben ge⸗ 
ehen / es ſey mit feinem Tode nur ein Schein geweſen / und der HErꝛ 
haͤtte ibm ein ſonderbahres Privilegium des Todes balben zugelaſ⸗ 


en: nein, im geringſten nicht. Alſo ſtarb Moſe der Knecht 
des HErꝛn / nach dem a des HErꝛn / ſiehet in unfern 


ange⸗ 
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e Worten. Ja der Text meldet Joſuæ Cap. I. verſ. 2. 
Daß GOTT ſelbſien als die Warheit von Ihm gefprochen und die 
Parentation gehalten: Joſua! Mein Knecht Moſe iſt 
40 Von welchen klaren Buchſtaben ohne dringende 
och nicht abzuweſchen / zumahl auch fein Begraͤhniß beſchrieben / 
welche traun nimmermehr waͤre geſchehen / wo er den Tod nicht rea. 
liter ausgeſtanden hätte. Und wie ſolte GOT T zu Moſe geſpro⸗ 
hen haben ! Gebe auf das Gebirge Abarim / 2x. und ſtirb auf dem 
Berge / Deut. XXXIL v. 50. und es ſolte nicht geſchehen ſeyn? 
Vas wir nun allhier von Moſe / Geliebte im HErꝛn/ anitzo 
vernommen / daſſelbe haben wir bey gegenwertiger Trauer · Verſam⸗ 
lung eines aufrichtigen / treuen Theologi zu appliciren. Denn ob 
5 Moſes im weltlichen Regenten ⸗Ambte lebete / fo gab er dabey 
ichts deſtoweniger einen guten Theologum ab / teſte Eufebio 
Lib. VII. de Præparat. Eyangelii. Und wie Moſes ein ger 
treuer Knecht des HErꝛn war / abſonderlich in der Commiſſion , 
die Ihm von GO TT an das Volck befohlen war: alſo find ebene 
maͤpig recht ehrer nichts anders / als kluge und getreue Knech⸗ 
te des HErꝛn / Luc. XII. v. 42. die nach der Inſtruction, fo in 
GOttes Wort ihnen gnugſam vorgeleget / ihr Ambt an ſtatt G Ot ⸗ 
tes zu verwalten / und demfelben alfo vorzuſtehen haben / daß wann fie 
auch ſchon müſſen angebohrner und wüͤrcklicher Suͤnden halben ſter⸗ 
ben / und den Tod nach dem Willen des HEr zn ausſteben fie fo wohl 
in / als nach dem Tode von ihrem HErꝛn und Principalen in Gna · 
den angeſehen / und zur Freude ihres HErm eingewieſen und im- 
mittiret werden / Matth. XXV. v. 3. N f 
Einen ſolchen klugen und getreuen Knecht 
Gottes haben wir auch am verſtrichenen Oſter⸗ 
Montage hieſiges Orts verlohren / den Wohl⸗Ehr⸗ 
em | 


uͤrdi⸗ 
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würdigen Herm Georgium Hübnern / treufleif 2 
Seelen: Wächter dieſer Chriſtlichen Gemeine | 
brunn / welchen der Allerhoͤchſte nach feinem. allein» weiſen Kathy 
(da er unſerm Bedüͤncken nach wohl baͤtte länger leben / und diefe 
Kirchen ruͤhmlich und nuͤtzlich vorſtehen koͤnnen / weßwegen Er au 
wie Moſes ſich unterſchiedlich mit Seuſſzen und Bitten ange meldet / 
aber nichts er halten /) gedachten Tages / durch einen gehligen / doch 
fanfften und feligen Tod von hinnen geſodert / und der Seelen nach / 
zu der Schaar aller rechtfchaflenen Knechte GOttes ja aller Auser⸗ 
wehleten Engel und Menſchen in das Himmliſche Paradeiß trans- 
feriret und verſetzet: Oeſſen verblichene Coͤrper / wie Er da für un⸗ 
fern Augen ſtehet / alſo ſoll derſelbe nach verrichtem GOttes · Dienſt / 
der Erden / die unſer aller Mutter iſt / einvetleibet / und nach gepflo⸗ 
gener Rub an jenem groſſen Tage / durch die Macht · Stimme IE 
SU EARTSTT zum leben wider erwecket / und mit der See, 
len vereinbahret werden. Von Moſe ruͤhmet GOtt ſelb⸗ 
ſten / daß Er in dem ganzen Daufe des HErꝛn ſey geweſen 
ein treuer Knecht. unſer ſeliger Herr Hübner war auch 
ein treuer Knecht / zu Tauchritz biß ins X XVI. und allbier in 
Schönbrunn biß ins XI. Jab / im Kirch⸗Hauſe unſers 
Gottes. Treu war Er in demſelben mit Unterrichten 
und Lehren: Er predigte das Wort Gottes rein und klar / nach 
Inhalt der Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften: Treu war 
Er auch im Kirch: Haufe mit Aufwarten zu Tag und Nacht: 
Er war gegen einen jeden willig / verſchmaͤhete keinen Armen: Treu 
war Er mit Arbeiten / reiſſich erwegend / daß Ihn GOTT in 
feinen Weinberg beruſſen / nicht 95 einem Müßiggaͤnger / (welchen 


jeſi. 
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hiefiger Ort nicht leidet /) ſondern zu einem Arbeiter. Oarumb hat Er 
auch in feinem antretenden Alter / und ſonderlich biß hero fehr entkraͤf⸗ 
ten leben / wegen haͤuſſig fallender Floͤſſer / und anderer Zufaͤlle / an 
der gern Arbeit nicht nachgelaffen / fondern faſt biß an fein ſeli⸗ 
ges Ende di HC und andere Officialia felbft verrichtet: ger 
ſtalcſam feine legte Predigt Er noch am Palmen, Sonntage / ob wobl 
ſehr enikraͤſſtet / dennoch durch GOttes gnaͤdigen Beyſtand abgeleget 
hat. Treu war Er auch mit Beten / und emfiges Information 
der lieben aufwachſenden Jugend in der Catechiſmi. Lehr: Er ſagete 
mit 10 ( Samuel / I. Sam. XII. v. 23. Oas ſey ferne von 
mir / daß ich folte ablaſſen / den HErꝛn für Euch zu bitten: Er betete 
vor das Volck / wie Syrach vom Hohen ⸗Prieſter berichtet / Cap. L. 
Ind das iſt auch ein jeder zu thun ſchuldig / und dem HErin 


So erwieß Er fih auch als ein treuer Knecht GOttes 
in ſeinem Privat- Hauſe / mit Vermabnen zum HErm. Und 
wie Moſes / der Knecht des HEr im des lieben Ereutzes nicht oberhaben 
geweſen / fo hats dem lieben Herzen Huͤbner auch nicht daran 
gemangelt, Alles andern zug · ſchweigen / grieff Ihn Anno 1668. den 
23. Julii hart an der liederlich verwarlofete und durch GOttes Ver⸗ 


is 


bängniß r ey Tauchtig / wodurch Er umb all fein 


Vermsgen an Mobilien / Büchern / ꝛe kommen: welche Feuer · und 
Creutz Hitze aber Lr ſich nicht befrembden laſſen / als wiederfuͤhrt 
Ihm etwas felgamesy I. Petr. IV. y. 12. ſondern es vor ein ſonder⸗ 
dahr Liebes. Zeichen feines liebhabers JE Sul angefeben / welcher die 
ſo Er lieb hat / ſtraffet und zuͤchtiget / Apoc. III. v. 9g. 
So ſteiff und feſt hat Er / als ein treuer Knecht GOttes / über 

der liebe JES Sli und feines GOttes gehalten / und fich verſichert / 
daß ſolches alles pur, lautere liebes Zeichen feines S Ottes und Hey⸗ 
landes JE Sul wren / und dahero ſich nichts ſcheiden laſſen von der 
. a Uebe 
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liebe GOttes / die da iſt in Chriſto J E Sll unferm HErrn / Rom: 
VIII. v. 19. Wann dann in der gantzen Welt kein groͤſſer Schatz / 
keine groͤſſere Weiß heit zu finden / als GOttes Gnade ! und die Liebe 
Chriſii / und fein Verdienſt: als hat Er auch ſolcher JEſus . Liebe fich 
jederzeit verſichert / fie in das Schreinlein feines Hertzens eingeſchloſſen / 
und zu ſeinem Leichen Text erkieſet / folgenden Inhalts: Chriſtum 
liebhaben / iſt viel beſſer / denn alles Wiſſen. Dieſen 
wenigen Worten Pauli wollen wir in der Furcht des HErꝛn kuͤrtz⸗ 
lich und einfältig eiwas weiter nachdencken / und vor dißmahl daraus 
erwegen: N 6 1 2 5 J * 

| Propofitio. er 
Optimam fidelium DEI Servorum Scientiam. 
A hair Gbdttes allerbeſte und feligfte Wiſ⸗ 
enſchaffl .. rn 
N an ſeufſzen aber mit Moſe aus feinem XC. Sterke+ Pſalm / 
v. 13. HERR lehre uns bedencken / daß wir ſterben muͤſſen / auf 
daß wir klug werden / Amen! „ 


Tarractatio. beat ee e 
ö N dem HErꝛn JE Su Vielgeliebte / und nach dem heiligen 
Rath und guten Willen GOttes Hertz ſchmettzlich Berräb- 

© te; als der heilige Arfatius, (von diſſen Wunder Wercken 
fo er durch den Nahmen FESU gethan / Sozomenus ſchreibet /) auf 
feinem Tod» Bette lag / traten feine Junger umb ihn / und baten ihn / 
er wolte ihnen doch zum Valet einen Oenck · Spruch melden: da te 
det der ſchwache und numehro Stel ziehende Pater nicht mehr als 
dieſe zwey Worte: bi, ubi, da / wo. Ey ſprachen die Junger: 
die Wotte waͤren zu kurtz / und die Geheimnuͤſſe darinnen verborgen 
zu groß; ihr Ver ſtand aber zu u er er wolte fie ihnen 8 
22 3 a 5 
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Da sprach Er: 1bi fit Cor veftrum, ubi Thefaurus veſter: 
Da ſey euer Hertz / woda iſt euer Schatz. Oiß ſind eben 
die Worte Chriſti / Matth. VI. v. 1. Sammlet euch Schaͤtze im 
Himmel: denn wo euer Schatz iſt da iſi auch euer Hertz. Diß war 
ein herzliches: Symbolum und Denck . Sprüchlein damit der H. 
Alt ⸗Vater bezeuget: Er ſterbe frölich/ wenn nur feine liebe Kirch⸗ 

Kinder mit Himmel begierigen Hertzen ihm nachſolgeten. 
Euer feliger Herꝛ Pfarrer und treuer Knecht GOttes 
hat zu Euch getragen gleiches liebreiches Hertz / und laͤſſet euch und ung 
allen das rechte Ibi & Ubi; Da ſey euer Hertz woda iſt euer Schatz / 
und daß ihr im Leben und Sterben mit Freuden fagen foltet ausm 
LXXIII. Pfalm v. 25. 26. HERR / wenn ich nur dich habe / fo 
frage ich nichts nach Himmel und Erden e. Denn Chriſtum 
liebhaben / iſt viel beſſer / denn alles Willen. u diefen 
Tert · Worten findet ſich und leuchtet ſonderlich herfür / Fideliumz 
‘DEI Ser vorum optima Scientia: Treuer Knechte GoOt⸗ 
tes allerbeſte und ſeligſte Wiſſenſchafft. =; 
Deäieſe ſtellet uns / nach Anleitung unſerer Text · Worte / zu er⸗ 
wegen vor Augen I. Diligentis (ublimitatem, des Lieb⸗ 
habers Hoheit. i. e. Von wem dann ein treuer Knecht 
Gottes fo hertzlich geliebet werde? Nemlich von 
Chriſto / der da iſt der Erſte und der Letzte / das e und 
das , der Anfang und das Ende; der HERg / der 
da iſt / und der da war / und der da kommet / Apoc. I. 
verſ. 8. 1. 18. Dieſer HERR iſt Gigas geminæ Subſtantiæ, 
GOTT von Art und Menſchen ein Held. Denn es iſt auſſer al⸗ 
lem Zweiſſel / daß unfere Tex. Worte in der rund Sprache Neuen 
Teſtaments etwas anders lauten / weder im Oeutſchen. Oie Ba 


! 
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Bibel redet von unſeret liebe gegen Ehriſt / und ſpricht: Chriſtum 
liebhaben / iſt beſſer / denn alles Wiſſen. Der Grund⸗ 
Text aber / oder die Griechiſche Bibel von der Siebe Ehriſti gegen uns / 
und ſolte es nach demſelben alſo heiſſen: Die Liebe Chriſti iſt 
hoͤher / denn alles Wiſſen. Oder / Sie übertrifft all 
unſer Wiſſen / und iſt fo groß / daß fie niemand in dieſem leben 
vollkoͤmlich erkennen kan / nach Anmerckung D. Hieronymi Wel. 
lers Explic. Epiſtol. (l.) D. Jehann Habermann von Eger 
hat über unfere Text Worte in feiner Epiflel » Erklärung pag. 259. 
250. ſich folgender maſſen ausgelaſſen: Dieſe Worte lauten im Grie⸗ 
chiſchen Text alſo: Auch erkennen die Liebe Chriſti / die alle Er kaͤntniß 
übertriſſt: das iſt: Daß ibr etlicher maſſen erkennen moͤget / die 
wunderbahre liebe Chriſti / welche groͤſſer iſt / denn daß fie ein Menſch 
mit feiner Vernunfſſt begreifen konte. Denn wie iſt es moͤglich / daß 
ein Menſch mit feiner Bernunfft folle faſſen / daß Ehriflus wahrer 
Gott für uns Gottloſe aus grundloſer Liebe iſt geſtorben? Wer 
alſo Chriſtum erkennet / der hat die rechte himmliſche Weiß heit ergrieſ⸗ 
fen / die alle Erkaͤntniß / Wiſſenſchafft und Weiß heit in der Welt über» 
triſſt: der iſt voll der Gnaden GOttes / nach der Maß wie ein Bat 
ſeyn ſoll. Denn wenn ihr die Liebe Chriſti erkennet / ſo viel 2 
(.) Du. D. Hieronym. Weller in Explic. Epiſt. pag. 346. 
yraval re ri vg ic Y, dyazım I xi 
cognofeere dilectionem Chrifti, quæ exuperat omnem intelle- 


Sum. Dilectionem ( Hriſli vocat, quä ipſe nos complectitur, 


hanc dicit taatam eſſe, ut exuperet oimnem captum ac intelle- 
Cum mentis humane: anguſtiæ humani pectoris non poflunt: 
Banc immenſam ac inenarrabilem vim amoris Chrifli erga 
nos capere. Wir haben an diefem Erfäntniß zu letren / zu dencken / unt 
zu richten unſer lebenlang. Her ille. Vid. etiam Dr. Nag fr. Sace. 
Explic. Epiſtol. pag. 2 T4. 2 Cf. 
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euch mit OOttes Huͤlſſe kan erkannt werden/ fo feyd ihr erfuͤllet mit 
| 1 Fülle / das iſt / ihr koͤnnet nicht wobl hoher mit Weiß · 
beit GOttes begabet werden. Denn an dieſem Erk äntniß und 
* Chriſti iſt alles gelegen / daran henget unfer Glaub und 


n 
Wie nun das viel eroͤſtlicher iſt / daß bier von der groſſen unend⸗ 
lichen Liebe Chrifli geredet wird; als wann die Worte nur bloß von 
unſerer schwachen und ohnmaͤchtigen liebe zu verſtehen waren; alſo 
kan ich nicht ſagen / wie berzlich ſich der felige Herr Huͤbner da⸗ 
rüber erfreuet / daß Er die füfle Liebe feines JE Sll in feinem Leichen⸗ 
Texte antreſſe / und was an feiner unvollkommenen Liebe fehlete / da 
durch erſetzen / und damit gleichſam uͤberzuckern konne. Ob nun 
wohl bepderley Meinungen de paſſiva & activa charitate, von 
der Liebe / dadurch wir von Ehriſto geliebet werden / und dadurch wir 
Chriſtum lieben / nicht ungereimet / noch der analog iæ fidei oder 
dem Glauben zuwider ſepn: fo müſſen wir doch“ bey Anſchauung 
des Griechischen Tertes / bekennen / daß nach daſſelben Wort. Ver: 
ſtande / q vi ſimplex & unus eſt, der allemahl nur einer iſt / und 
nach der eigentlichen Intention des H. Geiſtes / hier (I.) prin- 
Cipaliter nicht geredet werde von unſer Liebe gegen 
Gbtt und den Naͤchſten / wie die meilen Paͤbſtiſchen Aus. 
leger dahin gehen / mit welchen auch Calvinus, Bullingerus, und 
Grotius ubereinſtimen. ’ 1 
Dien wie wolte und konte doch unſere Liebe fo ſtarck und wich. 
tig ſeyn / daß dis Geiſtliche Gebeue / (wie wir dann / Krafft vorhergehen. 
der Worte / in ſolcher kiebe eingewurtzelt und gegründet ſeon /) darauf 
koͤnne gegruͤndet / und dadurch wider alle höͤlliſche Sturm · Winde / 
oder Hollen + Pforten bewabret werden. Ach! unſere eigene Liebe 
iſt viel zu unvollkommen / zu unrein / und zu ſchwach dazu. Ein ſolch 
unbeweglicher Grund muß allein in GOtt und Epriflo geſuchet Kr: 
den / 
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den / als der allein unfer Felß / unſere Burg / und unſer Schutz if’ 
Pal. XII X. v. 3. In Ihm und in feiner Liebe müſſen wir gegrun⸗ 
det und eingewurtzelt werden / daß wir je mehr und mehr erkennen 
und empfiaden / daß wir von G Ott in Chriſto geliebet werden / und 
auf ſolche liebe unſere Zuverſicht ſetzen / und die Hoffnung unſers ewi⸗ 
gen Heils darauf gründen konnen: wit Paulus auch an feine Coloſ⸗ 
fer ſchreibet im II. Cap. v. 7. und damit feinen Wunſch / den er hier 
den Epheſern gethan / ſchoͤn erklaͤret: wenn er wil / daß fie ſollen gewur⸗ 
gelt und erbauet ſeyn in Chriſto / und feſte ſtehen im Glauben / wie ein 
Baum auf feinen Wurtzeln / und ein Haus auf feinen Grund ⸗ſeſten / 
allerdings / wie fie gelehret / und von ihren treuen Prediger / des Apo⸗ 

ſtels lieben Oiener / dem Epaphra / unterrichtet waren / Coloſ. I. v. 7. 
Daß aber durch ſolche Liebe Ehriſti / wenn wir ſie in unſerm Hertzen 
ſchmecken und empfinden auch unſere liehe gegen Ehriflo ange⸗ 
zündet + geſtaͤrcket und befeſtiget werde / das fleuſt aus der Liebe des 
HERRN ber. Daher auch Herr Lutherus es in der Deulſchen 
- Bibel von unferer Liebe gegen Ehriſto / dadurch wir unſern Glau⸗ 
ben beweiſen / ausgeredet: und damit mehr die der Liebe Chris 
ſti / als die liebe ſelber nach dem Sinn des H. Geiſtes exprimires 
dat. Oaß ich itzo mit wenigen beruͤhre / wie Paulus in unſerm Texte 
© ‚eben die liebe feinen Epheſern und uns wüͤntſchet / wenn er in feinem 
Gebete inniglich für feine liebe Epheſer zu GOtt ſeuſtzet: Eph. III. 
v. 18. Oaß fie begreiffen moͤgen mit allen Heiligen / welches fey die 
Breite / und die laͤnge / und die Tieſſe / und die Höhe: auch erkennen / 
Daß Chriſtum liebhaben / viel beſſer ſey / denn alles 
Wiſſen. Etwas harte folte es ſaſt einem deuchten / wie doch ein 
Menſch begreiften konne / was unbegreifflich an ſich ſelbſten iſt. Von 
der Liebe GOttes batte Paulus geredet / welche er gegen uns 
Menſchen traͤget / und in welcher wir eingewurtzelt und gegründet 
werden ſollen: von ſolcher liebe 1 er unſtreitig fort: ba i. 


#* gon]s 
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vue iſt aaſa da lch, daß ihr begreiffen moͤget / c. Ein 
Kleinod / wornach man laͤufft / laſſet ſich noch wohl xalarauBarem, 
ergreiſſen / I. Cor. IX. v.24 Phili III. v. 12. 13. Aber wie kan 
man die Breite / Laͤnge / Tieffe / und Höhe der unend⸗ 
lichen Liebe GOttes begreiffen? Hierauf wiſſe / lebe Ser: 
le / daß ein anders ſey apprehendere, ein anders comprehen- 
dere. Die Erd Kugel / item den Sonnen Coͤrper / der doch in 
die 140, ja wohl 166. mahl gröͤſſer ſeyn ſoll / als die Erd · Kugel / kan 
ich in etwas mit dem Geſſcht ſluckweiſe ergreifen / aber nicht aller⸗ 
dings und vollkoͤmſlich faſſen und begreiſſen. Wie demnach Petrus 
Actor. X. v. 34. ſaget: Nun zalaraußareuan et fahre ich mit der 
Warheit / ich bin numehro der Sache gewiß: alſo kan auch ein Chrifl 
begreiſſen / oder der Sachen gewiß werden / wie breit und lang 
des Hoͤchſten Liebe ſen / ob er ſchon dieſelbe voll omiſch nim 
mermehr wird ausſtudiren koͤnnen. Begreiſſen aber ſollen wir et 
mit allen Heiligen: was ſo wohl die allbereit Seligen / als auch 
ito noch Lebendigen heiligen Kinder GOttes je und alle, 
wege ſtudiret baben / womit ſie immerdar ſich beluſtiget / wornach ihr 
boͤchſtes Verlangen geweſen / ja welches auch keine andere / als nur beie 
lige und reine faſſen koͤnnen / Sap. I. v. . Eben daſſelbe kam auch 
damabl den Epheſern / und alfo igo noch uns Ehriſten insgeſamtt zu / 
daß wir immer mehr und mehr verfleben lernen / welches da fen die 
Breite / und die Laͤnge / und die Tieffe / und die Hoͤhe / 
nemlich der vor · erwehneten Liebe GOttes und Chriſti. Es 
redet Paulus / als wenn er ein gewiß Corpus abzumifien für ſich 
Paas ede aber / als ſehe er für fich eine groſſe Stadt / gleich wie Apoc. 
XXI. v. 16. der viereckichten Stadt ihre Breite / Länge und 
Höhe gemeſſen wird. Von des groſſen Baumes feiner Brei. 
te / Höhe und Staͤrcke / ſtehet zu leſen Dan. IV. v. S. * ſo 

* nd 
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find (2.) unſere Text / Worte / nach dem Buchſtablichen Verſtande⸗ 
eingig und allein von der Liebe Chriſti 4 derſteben / die Er zu 
uns kraͤget / derer Breite und Weite / Groͤſſe und Länger Tieffe und 
Hoͤhe / Paulus kurtz zuvor beſchrieben hatte: durch welche wir einge⸗ 
wurtzelt und gegründet werden / deren Etkaͤntniß der Apoſtel den 
Epbeſern wüͤntſchet / welche auch uns ſeſt und unbetveglich machet/ 
wider alle Sturm · und Wirbel⸗Winde der hoͤlliſchen Anfechtungen / 
wie ſolchen Effect Paulus der Liebe Chriſti zuſchreibet/ nicht nur 
zum Römeen am V. verſ. 5.8.9. da er ſaget: Die liebe G Ottes 
iſt ausgegoſſen in unfer Hertz durch den Heiligen Geiſt / welcher uns 
gegeben iſt. Und darumb preiſet GO T T feine Liebe gegen! 


de Chrifub (dr uns geforben fl da wir nach Sicher 15 
orn / 


werden wir vielmebr durch Ihn behalten werden für dem Zorı 
dem wir durch ſein Blut gerecht worden ſind. Sondern auch im VIII. 


Cap. v. 38. 39. Ich bin gewiß / daß weder Zod noch leben / weder 


Engel noch Füͤrſtenthum / noch Gewalt / weder Gegenwertiges no 
Zukünfſtiges / weder Hohes noch Tieſſes / noch feine andere en 


mag ung ſcheiden von der liebe BOttes⸗ die in Ehriſto FESU iſt 


unſerm HErrn. it | 
Je mehr nun ein andaͤchtiges Hertz ſolcher breiten / langen / lief. 


fen und hoben Liebe des Allerhoͤchſten nachſinnet / je mehr und I 
es in ſolchem Glantze ſich auſhaͤlt / je kraͤſſtiger wird er von ed 
Urnermaͤßigkeit beſtaͤrcket: Er muß erkennen iv dee ri 


vnde eos & yd wn rd pied; Die Liebe Chriſti / die doch alle 


1 Erkaͤntniß uͤbertrifft. Dip war die erſie und genaueſie Über. 


fegung des Her in Lutheri, ſo wohl in der erſten Deutſchen Bibel / 


; als auch in deſſen Kirchen · Poſtill. (Vid. inter cœteros D. Wal. 
theri Offic. Bibl. pag. 368.) Womit auch die heilige Väter in⸗ 
gemein / (gar wenig ausgenommen /) nebenſt den neuen Auslegern 


fimmen. Die Liebe Chriſti / die Ihn in unſer armes 
a D Fleiſch 
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Aleiſch und Blut / ja in die tieffeſte Erniedrigung biß zum Tode am 
Creutz gebracht hat / iſt gewiß fo ungereimt für unfere Vernunfſt und 
gantz unbegreifflich / daß fie billich heiſſet wee ga, über ſchweng⸗ 
lich: wie ſonſt dieſes Griechische Wort alſo iſt uberſezet worden / als / 
eine uͤberſchwengliche Klarheit / II. Cor. III. verl. 10. 
uͤberſchwengliche Gnade / Cap. IX. v. 14. Eph. II. v. 
7. uͤberſchwenglicher Reichthum / Cap. I. v. 19. über: 
ſchwengliche Groͤſſe / Cap. III. v. 20. X. Und alis ſchwin 
get ich auch dieſe Liebe Chriſti / da Er umb unſere Ehebrecheriſche 
Seelen noch immer fo gar ungewöhnlich bublet / (Ezech: XVI. v. 
8. Jerem. III. v. A Hof II. v.14.) techtſchaſſen Über alles Er⸗ 
kaͤntniß. Unſer Verſtand mag fo klug ſeyn / als er wil / er mag eh 
nes neben das andere halten er mag die Sache nach allen Umbſtaͤn⸗ 
den überlegen’ wie er wil / dennoch kam er nimmermehr zu rechte kom · 
men / oder ſich zur gnoͤge aus dem Handel finden. * 
Wie nun unſere Teyt # Worte von der Uberſchwengligkeit / Line 
begreiffligkeit und Unermeßigkeit der liebe Chriſti / eine ſchoͤne Erklaͤ⸗⸗ 
rung find des jenigen / was Paulus im vorhergehenden 18. verſ⸗ 
von der Breite und Laͤnge / Tieffe und Höhe derſelben 
ausgeſprochen hatte: alfo werden wir bintviederumb dieſe Uber⸗ 
ſchwengligkeit und Unermeßigkrit nicht beſſer erſehen und uns einb il 
den koͤnnen / als wann wir ſdthane Liebe nath itzt gedachten vier Ars 
ten ihrer Gröff: betrachten / und zwar cheils 5 
(1) nach ihrer Breite. Denn nach derselben erſſrecker 
fie ſich Aber die gange Welt / und darinnen über alle und jede Men⸗ 
ſchen / welche nicht nur der Vater geliebet / und ihnen ſeinen Sohn 
gegeben / nach Chriſti Zeugniß beym Johanne am III. Cap. v. 16; 
ſondern welchen auch der Sobn zu gut in dieſe Welt kommen / und 
für. alle geſtorben / II. Cor. V. v. 14.15: und alſo die Berföhnung 
5 . ö wor⸗ 


— 
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worden iſi für der gantzen Welt Sünder beſage I, Epiſt. Johannis 


II. v. 2. Run iſi die Welt nichts anders als ein Stall voll boͤſer 
Buben / und als ein groſſer Hauffe Gottes / Veraͤchter / voll Untren 
und aller böferr Tuͤcke / aller Gebote Ubertreter / und in allen Stuͤ⸗ 
cken wider ſetzig und widerſpenſtig / die ſich hengen an G. Ottes Feind / 
den leidigen Teufel. Ulber die Welt ſolte GOTT (und 
Chriſtus /) ſaget Lucherus, billich zuͤrnen / fie vertilgen 
und ausrotten / als feinen allerabgeſagteſten moͤrde⸗ 
riſchen Feind / Er folte die Welt das Hoͤlliſche Feuer 
laſſen haben: ſo hat Er hingegen die Welt lieb: ſo 
koͤmmt Chriſtus und ſtirbet für ſie. Wenn in der Wels 
lauter fromme Leute waͤren / und i liebete ſie / das waͤte fo hoch 
nicht zu verwundern: denn da zeucht eine Liebe die andere nach ſich. 
Aber daß Chriſtus feine aͤrgeſte Feinde liert / daß Er auch für fie ſtir 
det / und fein Blut vergeuft die ſein Blut mit Fallen treten / und Ihn 
durch Unglauben von ſich ſtoſſen / das iſt Liebe über alle Liebe. Hie- 
ronymus ſchreibet an einem Ort: Wenn die Welt koͤnte exente⸗ 
riret werden / und von ſtuͤck zu Much zergliedert und beſehen werden / 
fo würde fle innerlich nichts mehr haben / præter lutum & ina- 


nes fallacias: als eitel Betrugerev: und dennoch Fieber fie G Ort 


fo hertzlich. Daher Paulus ſich hierüber ſo verwundert / 


daß er zun Römern am V. Cap. v. 8. fpricht: Darinn iſt erſchie⸗ 


nen die Liebe GOttes / (und alſo auch die liebe feines eingehohrenen 
Sohnes) gegen uns / daß Chriflus für uns geſiorben iſt da wir noch 
Sünder waren. Achtet Chriſtus das für die groͤſte bebe / wenn ei» 
ner laͤſſet ſein leben für ſeine Freunde / oh. XV. v. 3. Wie viel 
tauſendmabl gröffer muß doch die ziehe JE ell feyn + der fein Blut 


und Leben vor uns / feine aͤrgſte Feinde / gelaffen? Die liebe eines 


Menſchen erſtrecket ſich nur uber einen und den andern / aber die Lie. 
be JE Sell über alle Menſchen. 17 leicht geſchichis / daß ein grof⸗ 
f 5 ex 
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fer Herr der zwar alle feine Diener lieben fo, einen und den andern 


het und üͤbergehet: und daß ein Hirt etwan ein Schaͤfflein da ⸗ 


uberſie ) 
binten laͤſſet? Aber Ebriſtus überfichee keinen / Er laͤſſet keinen dahin ⸗ 
ten / deme fein Verdienſt nicht zum beflen gemeinet waͤre / wenn ers 
nur nicht durch Unglauben von ſich ſtoͤſſet. Da iſt niemand von 
feiner Liebe ausgeſchloſſen. Er liebet fie alle gleich. (voluntate 
antecedente,) gleichwie fein Himmliſcher Vater für alle gleich for« 
get wie das Buch der Weißheit redet im VI. Cap. v. g. Und ehe 
einiger armer Sünder ſolte Urſach haben zu verzweifſeln / oder ebe 
ihn Cheiftus verterben lieſſe / fo würde Er ehe lieber noch ein. 
mal den Tod und Wunden leiden: wie Er zu dem heiligen Carpo, 
welcher vor des beiligen Apoſtels Pauli Janger gehalten wird ſoll ge. 
faget haben / als Er ihm einſten erſchienen / und ibme feine Wunden 
gezelget / wie ein alter Lehrer Dionyfius in feinem Send ⸗ Schreiben 
erzehiet. (m.) Welcher / ob er der jenige diß Nahmens geweſt / der aus 
dem Schoͤppen · Stuel zu Athen / davon in Gzeſchichten der Apoſtel 
am XVII. Cap. v. 34. u leſen / von Paulo bekehret worden / iſt un 
gewiß / ja zweiſelbafftig. Wer kan aber dieſe aber die gantz Welt 
ſich ausbreitende liebe JE ll begreiſſen e Gewiß / alle Zungen 
muffen bier verſtummen / oder doch voll Verwunderung mit Sprach 
autruſſen / Cap. XII X. v. 8. O wie iſt die Bam s; 
keit und Liebe des Henn JESll fo groß; 
Erwegen wir die Liebe Chriſſi / die Er uns durch feinen ſchmerz 
lichen und ſchmäblichen Tod vocgeſtellet (2. ) nach ihrer Lange / 
fo iſt fie tauſendmahl länger als vom Morgen biß zum Abend / (wie 
ein alter Theologus, D. Saccus redet /). Sie iſt abermahl uner- 
meßlich / denn ſie hat kein Auſboren / ſondern wehret immerdar. Sie 
erſirecket ſich vom Anſange biß ans Ende. Denn wie E a 


n ee 
te geliebet die Seinen / die in der Welt waren: fo lieber Er fie biß 


1 


. e eint 
(m.) Vid. Dion. Arcopag. in Epiſt. ad Demophilum. 
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ang e a ber true une —— Halbe der 2 de 

v itzo / feine lieb engen / an fein Leiden gehen wolte / Johan. 
XIII. v. 1. Da Er — 5 Buchſtaben nach / fürnemlich von ſei · 
nen Apoſteln redet / die Er hiermit verſichert / daß / wie Er von der 
Zeit an / da Er fie zu feinen Jüngern angenommen / manche ſchoͤne 
Aebes ⸗ Probe fie ſehen laſſen / indem Er fie lets an feiner Seite und 
Tiſche / und fie bey Ihm keinen Mangel gehabt / Luc. XXII. v. 35. 
indem Er mit ihnen auf das liebreicheſte und vertraulichſte umbge⸗ 


gangen / fie in feiner Schule von den Geheimniſſen des Himmel ⸗ 
‚reiche auf das berꝛlichſte unterrichtet / wider Teuſſel und Welt ge⸗ 
waltiglich beſchützet / erhal en und bewahret / Joh. XVII. v. 12. ſei · 

nes Dienſts gewur diget / mit ſchoͤnen Gaben des Geiſtes / und fon - 


derlich mit der Habe Wunder zu thun / fie verſehen und gezieret / auch 
ihre unter den Juͤden erſtmahls angetretene Ambts⸗ Verrichtung 


mildiglich geſegnet / und in allen Hallen ihnen getreuen Beyſtand ger 


leitet: der allgemeinen Wolthaten / als der Heiſtlichen durchs Wort 
geſchehenen Wiedergeburt / Heiligung und Erneuerung / — u 
aller (biß auf Judam) Erwehlung zum ewigen leben / izo zugeſchwei⸗ 


gen. Wie Er fie nun ſolcher geſtalt / wie gedacht / von Anfang ja von 
Ewigkeit gelichet; alſo liebe Er fie auch ans Ende / oder igo umb das 
berbey nahende Ende feines lebens: da wolle Er ihnen feine Liebe 
durch das vorhabende Fuß waſchen / durch Einſetzung des Heiligen 


Abendmabls / und durch feine eröſtliche und boͤchſtbewegliche Predigt / 
dadurch Er ihre feines Abſchieds halber bochbekümmerte Hertzen kraͤf. 


liglich ſuchete aufzurichten; wie auch durch fein bald beverſiehendes 


bitter leiden und Sterben / noch viel her licher und reicher zu erkennen 


geben; und weder die Furcht vor dem heran nahenden Tode / noch 


die Freude wegen ſeines Hinganges zum Vater / und ins Reich feiner 


Herrlichkeit, noch auch den Undanet und Abfall feines untreuen Di- 


ſeipels Juda / ſolche Liebe in ihnen vermindern oder aus leſchen laſ⸗ 
ſen. Nichts deſtoweniger koͤnnen dieſe Worte auch gar wohl auf 


uns 


a 
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7 Shriflen gezogen werden I die wir auch heiſſen die Seinen / und 
Ehriftum angehören. die wir als die Evlöfeten des HErrn / und fein 
Eigenthum / warhafſtig an Ihn glauben / feinen Rahmen nennen und 


bekennen / aus Glauben Ihn rechtſchaſſen lieben / von aller Unger ech · 


tigkeit abtreten / II. Tim. II. v. 19. und in wahren Glauben bi ans 
Ende beſtändig verharren. Dieſe hat JESUS auch geliebet / auch 


nicht nur von Anfang / ja von Ewigkeit / und ehe der Welt Grund ge. 
et worden / I. Petr. I. v. 4. fondern Er liebet fie auch / und wil fie 


l 
lieben biß ans Ende: nicht exclufive, daß feine liebe im Tode aufe 


geboͤret hatte; ſondern auch nach dem Tode und in alle Etvigkeit. 
Wie das Wortlein Bis / oſſters in der Schriflt eine perpetui- 
tät und befländige Wehtung eines Dinges andeutet. Denn wie 

ſtus im Stande der Erhöhung feine menschliche Natur nicht hat 


abgeleget / alſo viel weniger feine liebe / die hat Er mit ins Grab / ja 


mit in Himmel genommen / und liebet die Seinen noch heute zu Tas 
e fo hertzlich und fo beſtändig / als Er vor Zeiten die Apoſtel geliebet. 
a beiſſet es noch immer / wie Er beym Jeremia am XXXI. Cap. 
Verl. 3.faget: Ich habe dich je und je geliebet / darumb 
hab ich dich zu mir gezogen aus lauter Guͤte. O der 
beſtändigen / o der immerweht enden liehe! O der unendlichen liebe! 
Erwegen wir fie ferner (3.) nach ihrer Hoͤhe; ſo gehet fie 


über alle Himmel / und Aberfleiget alle Menſchen liebe. Es iſt ein 


fo groſſer und uberſchwenglicher Schatz und Gnade / die GOttes 
Sohn mit dem armen menſchlichen Geſchlecht geübet hat / daß es ei 
nem menſchlichen Hertzen nicht möglich iſt zu faſſen / noch deſſen Hohe 
zu begreiſſen viel weniger aus zuſprechen / daß nemlich die Goͤttliche 
Maſeſtaͤt ſich fo hoch herunter gelaſſen / und fo tief erniedriget / und 
uns Maden ⸗Saͤcken gleich worden iſt. Uber dieſe liebe G Ottes 
und Chriſti entſetztt ſich gleichfam Hugo der alte Lehrer / und 


ſpricht mit Verwunderung: Die Liebe hat den Hoͤchſten 
| GOTT 


un. u. DB A 
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GOTT mit der niedrigſten Menſchheit vereiniget. 


Ich weiß nicht / pricht er weiter / was ich von der Lie⸗ 
be groͤſſers ſagen ſoll / denn daß fie GOtt vom Him⸗ 


mel herab / den Menſchen aber von der Erden gen 
Himmel hinauf gezogen in die Hoͤhe? Es iſt ja grof⸗ 
ſe Krafft der Liebe / daß durch dieſelbige der Aller⸗ 
hoͤchſte GOtt ſich gedemuͤthiget biß zur Erden / und 
daß der Menſch durch die Liebe Gottes von der 
Erden biß in den Himmel erhoͤhet iſt. uch! wie hat 
OT die Menſchen fo lieb / ſaget Moſes auch mit Verwunde 
rung! Ach freplich lieb / weil Er ſelbſt iſt Menſch worden / denn Er 
iſt ia aus Liebe Menſch worden; zum Zeugnis feiner groffen debe iſt 
G Ottes Sohn vom Himmel geſandt und Menſch worden / und has 
alſo mit der That bewieſen / das Er ein rechter Sa, So. ein 
Menſchen Freund ſey. So groß nun des Vaters Gnade iſt fo 
groß iſt auch die Liebe des Sohnes. Des Vaters Gnade iſt unendlich 
und ewig: darumb iſt auch die liebe des Sohns unendlich und 
ewig. Wenn GO r hatte einen Engel laflen Menſch werden / 
waͤre es auch viel geweſt und hoch zu verwundern. Nun aber wird 
bie nicht ein Engel’ oder ſonſt eine herzlich: Creatur / ſondern der we⸗ 
ſendliche Sohn des Allerhöchſten zu einem Menſchen. Darumb iſt 
das nun eines von hoͤchſten und groſten Argumenten der Liebe 
G ttes und Chriſti / daß GO T Tiſt Menſch worden. 
Wenn Chriſtus unſer Her etwas hoͤhers / groͤſſers und beſſers 
gehabt haͤtte / denn ſich ſelbſt ſo haͤtte Ers auch gegeben: nun hat Er 
nichts hoͤhers / nichts gröͤſſers und beſſers gehabt / denn ſich ſelbſt: da, 
rumb hat Er ſich ſelbſt uns gegeben / machet uns auch feiner Göttli⸗ 
chen Natur theilhafftig. | 
Chpriſtus hat uns in feiner en viel gröſſere Liebe er⸗ 
zeiget / 


— — 
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geiget / denn den Engeln. Die Engel ſeyn viel eine berꝛlichere Cre⸗ 
acur / als wir Menschen / das hat GS TT nicht angeſehen / G OR 
RR nicht ein Engel worden. Ja die H. Engel find nicht allein herz · 
liche / ſondern auch unſchuldige heilige Geiſter / die nicht gefallen ſind / 
wie die andern Engel / oder wir arme Menſchen; da laͤſſts ſichs an 
ſehen / als waͤre es dillicher geweſt / daß GOT T ein Engel ſolte wor⸗ 
den ſeyn: fo faͤhret Er zu / nimmer die geringe arme Ertatur an / die 

in Sünden ſiecket / und von den Zeuffeln geplaget und geſchaͤndet 

wird. Das heiſt ja ſich tieff herunter geſencket das heiſſet uner meß lich 
geliebt! Ach! wenn einer ein Engel ware / fo ſolte er 
wuͤnſchen / daß er ein Menſch waͤre / weil GOTT ein 

Menſch und nicht ein Engel worden iſt. David ſpricht: 
Jonathan liche (ev ihm fonderlicher geweſen / denn Frauen Liebe⸗ 
II. Sam. I. v. 16. So ſpricht unſer David auch: Unſere Liebe ſey 
Ibm fonderlicher denn aller Engel Liebe, Das ift: GOTT bat 
die Menſchen lieber / denn die Engel: urſach / Er ift kein Engel wor⸗ 
den / ſondern ein Menſch. | 
Gottes Sohn iſt ein rechter natürlicher Menſch worden aus 
Uebe; und hat ſich mit uns aufs höchfle vereiniget. Die Liebe verglei⸗ 
chet ſich mit dem Geliebten / und vereiniget fich mit demfelben ; Chri⸗ 
Aus iſi die höchfle Liebe / darumb hat Er ſich auch aufs böchfle mie 
uns vereiniget / ja fo hoch / daß Er unfer Fleiſch und Blut nicht hat 
näher zu GOT bringen / mit GO T vermählen und vereinigen 
konnen. O der koſtbareſten Liebe! O der hoͤheſten Liebe! Bilde du 
dir / andaͤchtige Seele / die allergroͤſte liebe ein / die auf der Welt kan 
erſonnen werden; die liebe JESu iſt noch groͤſſer. 

Vater und Mutter lieben ihre Kinder ſehr: aber 
Ebriſius uns / feine Glaͤubigen / viel tauſendmahl mehr. Wie oſſt 
erkaltet und verloͤschet die Liebe der Eltern gegen ihre Kinder? Man 
hat wohl eher erfahren einen hartgeſinneten Brutum und Manli- 


um, 


durch den 
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um, einen grauſamen Virginium und Aſcalonitam, (vid. Kofe 
ſets Trauer ⸗Geſchichte / verdeutſchet durch Zeillerum pag. 830. 
ſeqq. Meig. Nucl. Hiſt. part. II. Cap. 6.) den / welche ihre 
Hände in ihrer Kinder Blut gefaͤrbet. Was Medea, Progne-, 
Cleopatra, die Laodice eine Königin aus Cappadocien, für 
Raben ⸗ Mütter geweſt/ wie die erſte aus Grimm ihre Kinder erflo» 
chen / die andere aus Nachgier ihr Fleiſch und Blut geſchlachtet / und 
ihrem Ehe ⸗Manne zu eſſen vorgeſetzet / die dritte aus Ehrgeitz ibren 
älteſten Sobn Seleucum mit einem Pfeil durchſchoſſen / die vierdte / 
ihrem liebhaber zu Gefallen / fünff Kinder mit Giſſe hingerichtet / 29 
ches alles bezeugen die Hiſtorien / (Roſſet. l. c. Matth. Th. H. 
pag. 303. Wolf. L. M. Tom. II. f. 582. fegg. ) Allein / wenn 
gleich alle Vater · und Mutter · £ Stein und Eiſen wurden / 
fo wil doch der treue und befländige Liebhaber der Seinigen nicht von 
uns abfegeny noch unſer vergeſſen / beſage des Aus ſpruchs Chriſti ſelb⸗ 

ſten / EA. NIAIX. v. 1315. E 
- Seine Liebe übertrifft alle Eheliche Liebe / welche 
ſonſt für die groͤſſeſte und beſtaͤndigſte gehalten / gleichtvohl aber biß⸗ 
weilen auch fo kalt und ſalſch befunden wird / fo daß wohl ehemahls 
ein grauſamer Nero feine Octaviam in heiß ſiedend Waſſer ſtoſſ en / 
ein Mithridates ſeine Laodicen erwürgen / ein Dacianus feine 
Alexandriam aufbencken / ꝛc. bingegen aber auch manche Cli- 
temneſtra ihren Agamemnonem toòͤdten / manche Agrippina 
ihren Tiberium, und manche Lucilla ihren Antonium Verum 
mit Gifte vom Brodt helſſen laſſen. Vid. Meiger. Nucl. Hiſt. 
part. II. Cap. I. 12. Der andern im Ehe Stande oft fürlauſſen⸗ 
den und alle Liebe hindanſetzenden Treuloſigkeiten und Grauſamkei⸗ 
ten anitzo u geſchtveigen. Allein von Chriſto / der ſich mit uns 
| lauben in Ewigkeit verlobet bat / Hof. II. verf.19.20. 
und dahero in der Schriſſt unſer Mann genennet wird / Ela. LIV. 
verſ. 5. deme wit als reine * durch das Predigt · — 
a 2 gleich 


gleichſam angetrauet und zugeführet werden / wie Paulus uns alſo re⸗ 
den beiffet in feiner II. an die Corinth. XI. v. z. wiſſen wir G Ott 
Lob! viel ein andres. Der Ehe und Friedens ⸗Bund / den feine tier 
be mit uns aufgerichtet / ſoll nimmermehr hinfallen / noch feine Gna⸗ 
de von uns weichen; und folten auch gleich alle Berge und Huͤgel 
von ihrer Staͤte weichen / und in Stuͤcken zerfallen: wie Er beym 
Eſaia am LIV. Cap. v. 10. uns dep troͤſtlich verſichert hat. Das 
ber / was nur ein Ehr⸗liebender Braͤutigam feiner 
Braut / und ein treuer Ehe⸗Mann ſeinem Ehe⸗Gat⸗ 
ten Liebes und Gutes erweiſen kan / das thut alles / und 
RR in einem viel höheren und vollkommenern Grad der HERR 
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Sus auch uns. Er cheilet uns fein Himmliſches Erbe mit. 
Er machet uns feiner. Guͤter und Ehren theilbafftig / indem Er uns 
zu Kindern GOttes Joh. I. v. 12. zu Koͤnigen und Prieſtern machet / 
Apoc. I. v. 6. Dahero Auguſtinus nicht ohne Urſach ausrufſet: 
O homo attende, qvo amore te diligat JESUS! O 
Menſch bedencke es doch / wie fehr dich JESUS 
liebet! O der ubergroſſen liebe JE Su / fo alle Ehe⸗ Liebe / alle 
Braͤutigams ⸗ Liebe in der Welt ͤͤbertrifft! n 

Die Liebe TESU uͤberwieget alle Freundes Liebe. 
O wie . die Freundſchaſſe der Welt: wie bald veraltet 
und erkaltet fie! ſchaͤmet man ſich armer Freunde! Wie bald trit 
man ab zur Zeit der Noth! Denn da gehet es / wie Syrach ſaget / 
Cap. VI. v. 8. 12. Es find viel Freunde / weil fie es genieſſen koͤn⸗ 
nen / aber in der Noth halten fie nicht. Und iſt mancher Freund / der 
wird bald feind / und wuͤſte er einen Mord auf dich / er ſagets nach. 
Bindet man gleich einen und andern treuen David und Jonathan / 
Damon und Pythias: fo findet man hingegen wol hundert ſalſch⸗ ges 
ſinnete Judas / untreue Achitopheles / die auch ihrer beſten . 

ö ö b ni 
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nicht verſchonen / ſondern alle Treuloſigkeit an ihnen erweiſen. Und 
iſt wohl kein ſrommer Chriſt / der nicht über Falſchheit und Untreu der 
Welt zu klagen hat. Allein bey Chriſto findeſtu rechte 
treue Freundſchafft: Er iſt ein ungefälfchter befländiger Hero 
ens + Freund in Armuth und Reichthum / bey gefunden und krancken 
agen: Seine Freundſchaſſt gruͤnet auch im Winter des Ungläcks 
und Elendes / und erwaͤrmet auch mitten in der Kaͤlte der Trübſal. 
Er ſchaͤmet ſich feiner armen Freunde nicht / iſt niemanden zu ſtoltz / 
und kennet auch den armen lazarum. N vr 
Die Liebe Chriſti uͤberſteiget alle Bruder⸗ Liebe. 
Denn indem Er unſer Fleiſch und Blut / und alſo zugleich uns zu 
feinen Brüdern angenommen / hat Er uns dadurch in den hoͤchſten 
Adel geſetzet / daß nun GO TT im Himmel ſelbſt unſer Vater / und 
wir feine Kinder und Erben find. Welche Ehre und Herrlichkeit 
‚wir nimmermehr zu hoffen haͤtten / wenn wir gleich des Römifchen 
Käpſers oder des Koͤniges von S panien leibliche Brüder wären. 
Dabero wir nicht unbillich mit S. Auguftino ſprechen: Melior 
elt ommi fraternitate ſangvinis Chrifti fraternitas. 
Die Bruͤderſchafft / die Chriſtus durch Annehmung 
unſers menſchlichen Fleiſches und Bluts mit uns ge⸗ 
macht / iſt weit beffer / und alfo auch weit hoͤher / als 
alle andere Bruͤderſchafft auf der Welt. (Auguſt. 
Serm. 25. de verb. Apoſt.) Ein Bruder / wenn er nicht von 
Eſaus / Ab imelechs / Abſolons / und Jorams Art iſt / hilfft dem andern 
in der Noth / wie Sirach im XLI. Cap. v. 24. von einem treuen 
Bruder redet. Wieviel mehr thut das Chriſtus unſer Bruder / der 
bilfſt in Suͤnden ⸗Noth / in Todes Noth / in Hollen ⸗Noth / da kein 
Bruder / wenns auch der Kaͤyſer ſelbſt waͤre / nicht helfen konte. 
282 Ez; ö i Ja 
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Ja nimmer man alle Liebe der Eltern gegen die Kin⸗ 
der / treuer Ehe⸗Leute und Verlobten / wie auch der 
beſten Hertzens⸗Freunde gegen einander zufammen über einen 
Haufſfen / ſchmeltzet man fie, fo zu reden / (nach Anmerckung D. Mart. 
Geiers / Liebe zu GOtt und dem Naͤchſten / im XXII. fiebes Spru⸗ 
che pag. 351.) in einen Klumpen zuſammen / (wie das Metall beym 
Glocken ⸗Gieſſern / nimmt man alle dieſe wohl · riechende liebes Saͤf 
te zuſammen / einen guten Balſam daraus zu machen / fo wird es den. 
noch im geringſten nichts ſeyn gegen dieſe uͤberſchwengliche liebe 15 
SU CAS eſt 


die überſchwengliche liebe JE Su CARISTT zu uns. O wer 
doch ſolches nur mit Eu bedaͤchte 

Nun diesen allen haſtu reiflich nachgeſonnen/ du treuer 
Knecht GOttes / und wohl⸗ verdieneter Pfarrer dieſes 
Orts / und dahin getrachtet / durch kraͤfftige Beywohnung des heilie 
gen Beiſtes / wie Ou mit allen Heiligen begreifſen möchtefl welches ſey 
die Breite / und die Tieffe / und die Laͤnge / und die Hoͤ⸗ 
he der Liebe GOttes und Chriſti. Daher dich dein Lieb⸗ 
haber JESUS mit vielen Gaben cket / daß Ou deiner an 
beſohlenen Heerde / die Er durch fein Blut hochtheuer aus herzlicher 
Liebe erkauſſt / mit Nutz und Frommen fuͤrſtehen koͤnnen. Du haft 
behertziget / twie Ebriſtus / als der rechte Hobe » Prieſter / durch fein aller 
heiligſtes Blut / Dich mit GOTT verſohnet / und Dir die Seeligkeit 
erworben hat. Wie Er Dich von Jugend auf wunderlich gefuͤhret / 
aus mancher Noth und Geſahr / aus ſtiger gegen Oir a 
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den Liebe / errettet / wider deine Jeinde geſchützet / Dir nicht allein 
vielfaltige Creutz Laſt auſgeleget / ſondern auch mit feiner Gnaden 
Hand dieſelbe hat tragen helſſen. Darumb haſtu billich / deines theu 
reſten liebhabers nicht zu vergeſſen / nicht nur auf dein Contrafey 
und in unterſchiedliche Bucher / als dein liebſtes Symbolum, ſon⸗ 
dern vornemlich in den Abgrund deines gläubigen Hertzens geſchrie 
ben: Chriſtum liebhaben / iſt viel beſſer / denn alles 
Wiſſen. Was wiltu igund durch meinen Mund / liebſter Ambts- 
Beuder / zu deinen hinterlaſſenen Pfarꝛ « Kindern und liebtwertheſten 
Deinigen anders ſagen / als: Eſtote mei imitatores: Seyd 
meine Nachfolger / wetee in meine Fußſtapffen / begreifſet innig- 
lich / und erweget reifflich die uberſchtwengliche und unermeß liche € 
Jeu CON JS TJ, welche Er fo reichlich und uͤberfluͤſſig auf 
uns arme Erd und Afche getvorſſen hat. Wohl dem / der da ſolget / 
er ſoll deſſen genieſſen itzt und in alle Ewigkeit. 
Vors II. iſt bier zu erwegen Servorum DEI fidelium, 
qvoad Chriſti N treuer Knechte 
Ottes in der Liebe gegen Chriſto eigentliche Be⸗ 
ſchaffenheit. Sanet Paulus redet allbier che kurz und ſpricht: 
Wir ſollen Chriſtum liebhaben. Aber Er begreiſſet treffe 
lich viel. Weiln GOttes und Chriſti liebe gegen uns fo uͤberſchwen⸗ 
* fo unerforfchlich fo wil uns obliegen und gebühren daß wir auf 
egen ⸗ Liebe bedacht ſeyn GOTT und Ehriflum wider nach eu⸗ 
ſerſten Vermoͤgen zu lieben. GOT den HErꝛn aber und feinen 
Sohn Chriſtum lieben / heiſſet Ihn für das hoͤchſte Gut in ſeinem 
Hertzen achten / mit dem Hertzen Ihme anbangen / I. Cor. I. v. 17. 
ſeine Gh ein an 3 Eu XXXVII. 1 3 
nach Ihm ſehnen und innigliches Verlangen tragen / in e 
ſreuen / und ſolche Liebe durch Gehorſam erweiſen. Sothane — a 
g mu 
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muß alſo beſchaſſen ſeon / dag fie herrühre von gangem Herzen / von 
gantzer Seele / von gangem Gemüthe / und von allen Kräften / wie 
Moſes und Cbriſtus lehren / Moſes Deut. VI. verſ.5. &. Cap. 
XXX. v. 6. Chriſtus Matth. XXII. v. 37. Marc. XII. v. 30. 
Luc. X. verſ. 27. In Erwegung deſſen ſoltu / andaͤchtiges JEſus⸗ 
Hettz / heraus brechen und in wahrer gläubiger Andacht ſagen: Ich 
liebe dich mehr / HERR JESU! als mein Hertz; 
Ich kan nicht ſagen / wie feind ich meinem Hertzen bin / wenn ichs aufe 
ſer Dit betrachte. Denn was iſis von Natur / als eine Welt voll Un⸗ 

erechtigkeit und Boß heit? Wann ichs aber anſiehe / wie es zu deinen 
Säffen 8. und mit deinem Blut beſprenget iſt und wie es begin⸗ 
net nach Dir und deiner Liebe zu fehen / fo iſts mir lieb / nicht daß es 
mein / ſondern daß es dein iſt. Mein Hertz iſt eine Taffel / 
darauf dein Bild / mein gecreutzigter Heyland / ent⸗ 
worffen und abgebildet iſt. Oie Tafſel acht ich nichts / nur 
umb des edlen Bildes willen iſt fie mir angenehm. Doch / wenn ich 
mein Hertz verliehren ſolte / würde ichs nicht achten / weil Ou mein 
Hettz bleibeſt. Mehr als mein Leben / wen mir ſelbiges obne Dir / 
mein rechtes und wahres leben / nichts nütze iſt. Mehr als meine 
Seele / dieſes iſt mein theureſtes Kleinod / das ich / wie Du weiſt HErr 
FESW uber alles / was in der Welt iſt achte. Jedoch wenns moglich 


ſpͤre / daß ich koͤnte meine Seele verliehren / und nur Dich behalten / fo 


wolte ich ihrer leicht vergeſſen. Ich liebe Dich mehr / HErr 
IESu / als meine Augen / denn wenn ich fie ſchon verlieren 
ſolte / ſo haſt Ou doch — Ja daß Du mich mit deinen Augen lei. 
ten wolleſt / wie Ou auch ohne das thuſt / ob ich ſchon Augen habe: 
Du biſt meiner Augen licht / luſt und Troſt. Ich wende meine Augen 
bin / wo ich wil / ſo ſehe ich nichts als Eitelkeit: wenn ich aber Dich an- 
ſehe / fo genuͤget meiner Seelen. 


Ss 
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Sothaner Liebe Grund und Wurtzel iſt auſſer 
allem Zweiffel das Erkenntniß GOttes / und die füffe 
Genieſſung feiner Liebe / Gnade und Guͤte. Denn was 
einer nicht kennet / und zwar als eine Sache / die der liebe würdig iſt / 
wie kan er das lieben? Segefer nun das Erkenneniß iſt und je tieſſer 
ſich der Mensch hinein läſſet in die Betrachtung der Guͤte / 
der Liebe / der Gnade feines GOttes / und je mehr er davon 
erfaͤhret / empfindet und genieſſet: je groͤſſe / je hefſeiger und herzlicher 
iſt die liebe. Dieſemnach iſt das lebendige Erkenntniß GOt⸗ 
tes / oder der Glaube / der GOttes unbegreiffliche Liebe in 
CARISZD FESU erkannt und erfahren bat / die Mutter 
der Liebe. Hey ſolcher Erfahrung und Genieſſung der Böttlichen 
Liebe entſtehet nun eint Freude / eine Vergnuͤgung in ſolcher Glück⸗ 
ſeligkeit / und weiter ein hertzliches Wolgefallen an GOTT 
und Chriſto IE Sl / eine Hochſchaͤtzung Seiner / als ei. 
nes vollkommenen / guͤtigen / liebreichen / barmpertzigen / allweiſen / all. 
maͤchtigen / gerechten / heiligen und Eis Weſens. Der Glaube er- 
kennet in Chriſto JE SI / daß GO Z alles iſt / und daß auſſer 
Ihm nichts beſtaͤndiges / rechtſchafſenes Seelen ⸗vergnüͤgliches Gus 
zu finden if}: und machet daß das Hertz ſolches in der Gemeinſchafft 
und Liebe TESU empfindet und erfähret: hierum beginnet das 
menſchliche Hertz G O TT und feinen Liebhaber J E⸗ 
Sl M hoch⸗theuer und wehrt zu halten / das iſt / über 
alles zu lieben: und diß iſt die erſte Stuffe / oder der Anfang / die 
erſte Krafft und Bewegung / oder wie man es ſonſt nennen vil / 
der Liebe. Die gläubige Ehriſten . Seele / weil ſie in der gantzen 
Welt nichts edlers / ſchonert / lieblichers / beſſers gefunden bat / als 
GOT in Chriſto JESu / 19 fie kein theurer Kleinod hat / 5 
| | i 


N 

| 
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ſich ſelbſt: ſo ergiebet fie ſich mit allem / was fie hat / und iſt / an GOT T 
und ihren Heyland UM und das if ihre liebe. Dahero kom 
men nun ſolche und dergleichen Worte: HERR, wenn ich nur dich 
babe / fo frage ich nichts nach Himmel und Erden / Pſalm LXVXIII. 
v. 25. Wie ein Apffel⸗ Baum unter den wilden Bäumen fo iſt mein 
Freund unter den Soͤhnen / Cant. II. v. 3. Mein Freund iſt weiß 
und roth / auser kohren unter viel tauſenden / Cant. V. v. 10. Ou biſi 
der Schoͤneſte unter den Menſchen⸗Kindern / holdſelig find deine 
Lupen / Pal. XL. V. v. 3. Aus dieſem Grunde fleuſt es / daß Da- - 
vid ſeinem GOTT und Meſſia / den er fo hertzlich licbete / ein Haus 
zu bauen / angeſchafſet hat 100. tauſend Centner Geldes / und tau · 
ſendmahl taufend Centner Silbets / dazu Erg und Eiſen ohne Zahl / 
I. Chron. XXII. verſ. 14. Die Gelehrten habens ausgerechnet / 

n.) daß dieſer Schatz / nach unſer Müntze / ſich belauſſe auf 2. mahl 
dundert und 12. Millionen / und noch drüber acht tauſend drey hun · 
dert und fuͤnff und ſiebentzig Spaniſcher Ducaten, Es duͤncket aber 
dem Sortfeligen dieſts alles ein geringes für feinem GOT / drum 
faget er zu ſeinem Sohn Salomo: Er habe in ſeiner Armuth 
ſo viel geſamlet / er moͤge deſſen noch mehr machen. 


3 bin gewiß / wenn er alles Gold und Silber / alle Evel» Geſtein 
der Welt ba 


tte anſchafſen / und davon feinem GO T einen Tem 

pel bauen koͤnnen / daß ers alles viel zu wenig / gering / und ſchlecht für 
Ibm wurde geachtet haben. Denn weil er die Maſeſtaͤt/ die Allmacht / 
Weiß beit / Gnade / liebe und gantze Heriligkeit feines GOttes / und 
Ehriſti durch feine Gnade erkannt / und Ihn dannenhero liebgewon · 
nen hatte / ſo konte es nicht anders ſeyn. Aus eben dieſem Grunde 

rühret es her / daß Johannes der Taͤuſſer der wegen ſeines groſſen 
Glaubens und bruͤnſtiger Liebe / ein brennend und 

ſcheinend Liecht von dem HERRN JESlkl ſelbſt 


genannt 


(n.) Drerel. de Cl Beator. Lib. I. c. 10. 
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genannt wird / ſich nicht wehrt achtet / daß er dieſem feinem und 
unſerm Erloͤſer die Schuh · Riemen aufloſen / oder Ihm feine Schub 
nachtragen ſolte / Joh. V. v.35. Matth. III. v. 11. daß er faget Joh. 

III. v. 29. 30. Er fep nur ein Freund des Braͤutigams / der Ibm 
àÃuhore / und ſich hoch über feine Stimme freue: er wolle gern abneh · 

men / nur daß JESUS wachſe. Oiß war auch die Urſache / daß 

die vormahls geweſene groſſe Suͤnderin / hernach aber groſſe Lieb ha⸗ 
berin des Herm JESll ſich zu feinen Jaſſen leget / diefelbe küſſet / 
mit Thraͤnen netzet / mit ihren Haaren trocknet / und mit Salben ſal⸗ 
bet / Luc. VII. v. 37. 38. Wie auch daß die Heiligen Apoſtel ſich 
freueten / daß fie würdig geweſen waren / umb des 

willen Schmach zu leiden / und gefläupet zu werden / Evo Sl 

V. vſ. 40. ſeqq . Daß Paulus weder Tribal noch Bande achtet / 
auch ſe n beben felber Ce heuer bäle: nur daß er ſein Ambt / — er 


den u oe Bert bilt ichen Erkäͤntniß feines 

Erın JESu Cha und d. und daß er Ibn möge ewinnen / Philip. 
15 v. g. und als ſeinen boͤchſten / cheureften / liedſten Schatz behal⸗ 
ten / daß die Glaͤubigen in der erſten Kirchen alles verkaufſen / und das 
Geld zu der Apoflel Fuſſen I 1 es der gangen Gemeine zum 
beſien angewendet werde / beſage der Apoſtel· Geſch. IV. v. 32. Daß 
fie den Raub ihrer Guter mit Freuden erduldet / und dergleichen / 
Hebr. N. v. 34. Oaber iſts komen daß die heiligen Maͤrtyrer 
weder Gut / noch Ehre / noch Weib / oder Kind / noch 
ihr eigen Leben geachtet / ſondern alles / umb ihres 
Gottes und des HErrn JESll willen / froͤlich da 
5 gegeben haben: Sie waren willig und bereit den Gatten 


J 2 der 
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der Chriſllichen Kirchen mit ihrem Blut zu feuchten, nur daß viel 


andere Blumen aufgehen möchten, dadurch GOZ boch gepreiſet 
wurde. Von dem fürtrefflichen Kirchen. dehrer Auguftino wird 
berichtet / daß er habe gewuͤntſchet / ein Licht zu ſeyn / 


das ſich in der Liebe und in dem Dienſte GOttes und 


Chriſti gergehren möchte. Ich babe von einem Märtyrer / 


der zu unſerer Väter Zeit umb des Evangelü willen zum Feuer ver⸗ 
urtheilet worden / gelefen / daß er geſaget: Er wolte ſich gern 
verbrennen laſſen / wenn er nur das auch mit erlan⸗ 
gete / daß aus ſeiner Aſchen ein Bluͤmlein wachſen 
ſolte / zu der Ehre / zum Ruhm und Preiß feines 
Gottes. Hicher gehdret auch das merckwuͤrdige Exempel der 
Königin Catharinen in Georgia, welcher auf Befebl des Köni« 
ges in Perfien Abas, als fie erſt Mutter ⸗nacket ausgezogen / mie 
glüenden Zangen zuerfi die eine / folgendt die andere Bruſt / denn das 
důͤcke Fleiſch von den Beinen / und die Waden / endlich das Fleiſch 
von den Armen abgeriffen wurde: bey welcher grauſamen und er, 
ſchrecklichen Marker ſie offt wiederholte: O mein G OTT! O 
28. mein Erloͤſer! diß alles ifl noch wenig umb deinen 


Willen! Ich kan Oir dein Verdienſt nicht bezahlen / Leben umb Le⸗ 


den / Glut umd Blut iſt man umb deiner Liebe willen ſchuldig / weil 
du aus liebe gegen mir in deiner Liebe geſtorben. Sehe Ihr GoOtt⸗ 
liebende Seelen in allen diefen Exempeln wie hoch und theuer die 

ten ziebbaber G Oles Jhn 5 gering aber und wenig fie fich 
ſſt schätzen. (Vid. Franciſci Hohe Trauer · Saal hiftor. 34. 


ag: 644. P. I.) Br a RS 
Mercket hieraus der rechten Göttlichen Liebe Art. 
Sie feuffzet und dencket: Ach mein GOT! Ich hab dich hertzlich 
neh! wie cheuer und werth biſtu mir! wie theuer und werth it mir 
Be . deine 
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deine Liebe und Gnade! wie groß und herzlich find mir alle deine 
Wercke! Dein Wort iſt mir lieber / denn viel tauſend 


Stluͤck Goldes und Silbers / Pal. CXIX. verſ. yz. Du 


haſt mir und aller Welt aus groſſer Liebe deinen Sohn gegeben: haͤt⸗ 
teſt du mir die Herꝛſchafft des gantzen Erd ⸗ Kreiſes / und die gantze 
Welt mit allen ihren Schaͤtzen geſchencket / fo wůſte ich es gegen die⸗ 
fe Gabe nicht zu achten I. Denn was ſolte mir die Welt mit aller ih⸗ 


ker Hernligkeit ohn dich / mein JE Sl! Ach mein HErꝛ JESu / 


wie lieb und werth biſtu mir! Ich bezeuge bey meiner Seelen daß / 
wenn ich dich nicht hatte / und in deiner Gemeinſchaſſt nicht waͤre / 
ich hätte aber alles / was Himmel und Erden hat und vermag / fo 


wolte ich alles ſroͤlich und willig hingeben / nur Dich zu haben / und 


unter die Oeinigen gerechnet zu ſehn! Wenn alle Kronen der Welt 
mein waren / fo wolte ich fie willig zu deinen Juͤſſen legen / und mit 
deinen Heiligen ſagen: HER R/ du biſt wuͤrdig zu neh⸗ 
men / Preiß / Ehre und Krafft! Oßenb. IV. . 10.11. 
Oerowegen / andaͤchtiges JE Sus Hertz / wenn dir einer fo 
viel Gold und Silber darlegen konte / als der gantze Himmels ⸗ Kreiß 
begreifſen kan / fuͤr dein armes Hertz / ſo ſoſl es dir ja nicht dafür 
zu kauf geben. nt dem allen / wenn du kein Hettz 
haͤtteſt? Ibme aber / deinem ſuͤſſeſten und liebſten Heylande / ſolſtu es 
umbſonſt und frey ſchencken: weil du Ihn aber alles / was zu achten 
ſen mag / achten und halten muſt. Doch was ſageſtu / umbfonft ? 
weiln Er ſein theures Blut fuͤr dein Hertz bezahlet hat / 
und du Ihm 1. nichts ſchencken kanſt / als was Ihm vorhin zuge⸗ 
horet / und Er ſch 
Je sli bat durch feine Wunden 
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EEE nen 
— — 


1 
1 
4 
1. 
en 
* 
ri 
ö 


46 Treuer Knechte GOttes 
Denn durch ſeinen Tod und Sterben 
Macht Er dich zum Himmels.. Erben. 
Und das glaͤube ſicherlich / 
Jesus machet ſeig dh. un. 
Sage ferner aus Grund deines Hettzens: Ich liebe Dich 
mein GOTT! mein HERR JESU! mehr als 
mein Geld / ich mil es gerne dir zu Ehren und nach deinem Bil: 
len anwenden! Mehr als meinen Schmuck / damit ich mei⸗ 
nen ſterblichen Leib bedecke. Alles / was ich um und an habe / wenns 
auch von Gold und Edel ⸗Geſteinen fo ſchwer waͤre / daß ichs kaum 
tragen koͤnte / iſt mir ein Bettlers ⸗ Mantel / und lauter lumpen / ge 
gen deiner Gerechtigkeit / die meiner Stelen Schmuck iſt. Mehr 


als meine Ehre. 


Weg mit allen Schätzen: 
Du biſt mein Ergetzen / 
Jesu meine 
3092 ihr eiteln Ehren / 
Ich mag euch nicht boͤren / 
Bleibt mir unbewuſt. 
Elend / Noth / Creutz / Schmach und Tod / 
5 ll mich / ob ich viel muß leiden / 
icht von Ie Su ſcheiden. n 
(Ex Cant. FESU meine Freude) Die Ehre iſt mir nur ein 
Schatten / und wenn ich nicht deine Ehre darinnen ſuchen und befö- 
dern ſolte / wolte ich wůntſchen / der allerverachteſte / unwehrteſie und 
fehmäplichfle Menſch auf der Welt zu ſeyn. Mehr als mein 
Haus und Hoff / Hab und Gut / und alle Beqvemlig⸗ 
keit: Ich bin bereit alles um deinen Willen zu verlaſſen / wenn ich nur 
jn deiner Gnade wohnen / und mein Haupt in deinen . Bar 
ichts 
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Nichts auf dier Wel befiche / en 
1 es fen fee wie es wil: 


Auch der — 1 
Haͤtt. o viel. 
Hunz ll Enel 


n dem ſchoͤnen 
Und wozu ſein Wort uns leitet / 
Das hat weder Ziel noch End: 


&iehfle iſtꝛ auf Dich / wie Du 
das iſt mein Weib / Kind / Vater / Mutter / Bruder 
und alles! Einer von deinen Blut- Zeugen (o.) fagete; Sein 
Weib und Kind ſey ihm fo lieb / daß / wenn die Welt voll Gold und 
fein waͤre / er ſie gern drum geben wolte: daß er fie bey Brodt und Waſ. 
fer auch im Geſangniß mochte bey fich haben: doch ſey ihm die 
himmliſche Warheit N noch lieber. So 
recht! Laß die lichter brennen / wenns Nacht iſt: wenn aber Pe 


(o.) Crocius im groffen Märtyrer. Buch J 7b. 4. 2.608. 
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ne aufgebetz % darf man ihrer m ihrer nicht / fo leſchet m leſchet man ſie gerne aus. 
Kind / Vater / Mutter / ſind nur kleine Lichter: Du aber / OErꝛ 
ESu / biſt meines i onne: ich kan der lichter leicht ent» 
behren / wenn ich nur Dich 
Oi düſſeſter HERRN Jeu / durchſchelh mein Hertz je meht 
und mehr mit den Pfeilen deiner Liebe / brich hindurch in die innerſte 
Kammer meines Hertzent / ſencke Dich in die Tieſſe meiner Seelen / 
drücke mein Hertz an dein Hertz / daß es entzaͤndet werde / mache mein 
Geblut 1 von deiner 3 gib mir eine seine! Basen eifferige 
Beinfige di 
O Jeu Ehrif mein fcoönfles licht / 
Der Ou in deiner Seelen 
8. ſehr mich liebſt / daß ich es nicht 
1 an zb zehlen / 
Bach He W 1 5 
Me la en 
Moͤg C 
un als Ic Syrubım 


Eine „ jerde / en und Cage zum iter 
alles zu lieben / wird PH allein . in Pin und glücklichen! ſon 
dern auch und zwar vornemlich in boͤſen und ungluͤcklichen Creutz⸗ 
und Truͤbſals⸗Tagen: in 2 / daß ſolches alles von lieber 
Hand herkomme / und dir von Ehriſto zugeſandt cverde / nicht zu dei 
9 Se ſondern vielmehr dir zum 7 auf daß du nicht mit 
der gottloſen Welt verdammet werdeſt. Er wil dir auch zu rechter 
E deine Thraͤnen von den Augen abwiſchen / Apoc. VII. v. 
3 und deine Traurigkeit in Freude verkehren / Johan. XVI. v. 20. 
Beſſen verſicherte ſich der alte "Tobias / als er mit heit und Ar⸗ 
‚much angegrieſſen ward / daß er dahero traurig und betruͤbet war: In 
ſolchem Elend bliebe er doch in der liebe gegen SON rn 10 


allerbeſte und fit Wiſſenſchaff. 2 


und ſprach: Wir ſind Kinder der Heiligen / und warten auf ein Leben 


das GO T geben twird denen / ſo im Glauben ſtarck und feſte blei⸗ 


ben für Ihm / Tob. II. v. 17. 18. Eine ſolche ſtandbaſſtige Liebe trug 
Konig David zu dem HERAN. Denn als er von feinem ungerathe⸗ 
nen Sohn Abfolon verjaget wurde / ſprach er: Verde ich Gnade fin- 

den fuͤr dem HErrn / ſo wird er mich wider holen / und wird mich die 
tade des Bundes und fein Haus ſehen laſſen. Spricht er aber alſo: 
Ich habe nicht luſt zu dir: ſiehe / hier bin ich / Er machs mit mir / wie 
es Ihm ge l II. Sam. XV. v. 25. 26. Job kam auf einen 


ses das Seinige / dennoch warff er fein Vertrauen und Lies . 


u SOFT nicht weg / ſondern ſprach in groſſer Gedult: Wie es 

82250 XR N geſallen hat / fo iſts afäupen: ; der e des 

N ſey gelobet! Hiob. I. v. 4. 

Bleib beſtändiz in der Liebe Chriſti z au 
folgung. Name dich offenelich feinen Liebhaber 
freudig für der Welt. Verthei 
GOTT dein HERR für dich aalen verma 1 t Suach IV. 

Ser bereit zur Verantwottung jeder man / der 


N a 

eb zu Jeru ade pe 
J ü prize / pragen fe gero 555 
5 GOR mehr g als den Menſchen / 
A V. v. 227 Und nachdem A eh 


. beländig liebte — en DE: Nicht allein be 
Men == er iger = ent crucihxus ef 
eine Liebe iſt gecreu worden; ſondern auch / da € 
umb Ehriſti willen gemartert iv * er aus liebe Sein ane 
: geſſen: 


— 
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geſſen: Ich glaube / ſprach er / wenn man mein Hertz aus 


meinem Leibe nehmen und aufſchneiden ſolte / ſo wuͤr⸗ 


de man in einem jeden Schnitte den Nahmen meines 
HERAN JEcSll finden. Vid. Cent. 2. Hiſt. Eccleſ. 


Cap. 10. de Epiſc. & Doct. Virorum 166. & 169. Zwar ohne 


iſt es nicht / es feblet ja nirgends an der Liebe / denn da gibts Welt⸗ 
Lede / Geld ⸗ Liebe / Buhler · Liebe / und fo fort an: aber die Liebe 
gegen Gott und Chriſto mil leider; bey vielen erkalten: und 
iſt ſür war zu erbarmen / wie das arme Volck im Papſithum / ſonder · 
lich von den Jeſuiten / in der Liebes Pflicht gegen G Ok und Chriſto 


ſo gar verführet wird. Ein Papiſt ſelbſt / Jiahmens Ludovicus 


Montaltius, rücket es ihnen deutlich und derb für / wie noch des 

Vaſqvetii Meinung ſey / wenn man G Ott liebe zum Schluſſe ſei⸗ 
nes lebens. Ludov. Montaltius Epift. Provinc. num. io. pag. 

257. Hurtaldus de Mendoza hält dafür / man habe der Sache 
ein Gnuͤgen getban / wenn man des Jahres ein mahl an ſolche Liebe 

gedencke. Wir aber ſagen Nein dazu: denn die liebe gegen G Ott 
fol eine ſtete / dauerhafte Liebe biß in Tod ſeyn. Und kan der nicht 
für einen Ehriſten paſſiren / der mit der liebe gegen GOtt fo gar 
nene umbgehet. Zwar der Jeſujt Johann Jahoda rühmet in 
ſeinen Allocutionibus Sacris pag. 308. die Catharinam von 

Genua, daß ibr Hertz dermaſſen branflig geweſen / ut vix manu 
contingi valeret, daß man kaum die Hand drauf erleiden kon. 
nen. Ingleichen führen auch die Paͤbſtler den Stanislaum Kofa- 
kam an daß man fein Hertz mit kaltem Waſſer habe ab kühlen mäfs 
ſen / daß er nicht gantz verbrandt ſey. Aber wir bekennen in Chriſtli⸗ 
cher Einfalt gar gerne unſere Unwiſſenheit / daß wir die liebes Hitze 

und leides ⸗ Hitze / welche man mit Handen taſtet / nicht wobl zuſam⸗ 

men reimen konnen. Unterdeſſen bieten wir bey dem Heiligen Gei⸗ 
fie umb ſolche liehe / die kein Menſch von auflen taſten * die 
allein 
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allein G. OTT bekannt und angenehm ſey. Als des Koͤniges in 
Franckreich Francifci I. Hertz in einem Kaͤſtlein ſonderlich begra⸗ 
ben ward / (p.) ſchrieb man drauf: Totus hic Franciſcus, hier 
iſt der gantze Frantz; welches fo viel fein ſolte: Hier iſt der je. 
nige / der nichts als lauter Hertz war. Ein frommer Menſch ſtrebet 
vielmehr darnach / daß ſein Hertz ſelbſt ein ſolches Schreinlein werde / 
darinnen nichts als lauter G Ott ſey: daß fein gantzes Hertz nichts als 
GO TT den HERRN liebe / und zwar biß an ſein Lebens · Ende: 
wie Laurentius, da er feinen Roſt und Feuer ſahe / ſprach er aus 
diebe zu feinem J E Sl: Has epulas diu optavi; Nach 
dieſem Gericht hat mich laͤngſt verlanget. 811 
Daſtu denn auch / o ſeeliges Hertz / du treuer Knecht 

Gdttes / du wol⸗ verdienter Pfarrer dieſer loͤblichen 
Gemeine Schoͤnbrunn / baſtu denn auch / ſage ich / gt beſagter 
maſſen den OEten Chriſium geliebet! Ach ja, deine innige Sorge 
war dahin gerichtet / IE SUM hertzlich und beftändig zu 
lieben. O wie oftmahls haſtu mit Bernhardo, dem treuen Lieb- 
baber Chriſti geſeuffget und aͤngſtiglich geruſſen : Qyocung; loco 
fuero,JESUM meum deſidero &c. 

Ich ſey an welchem Ort ich ſnn y 

Nach meinem FESU ich ruff und ſchrey: 

Wenn ich Ihn werd gefunden han / 

Gar feſt wil ich Ihn binden an. f 
Wie getroſt und freudig biſtu jederzeit geweſen / deinen Herrn Chri. 
ſtum oſſentlich zu bekennen! Wie ſtandhafſtig biſtu bey Ihm geblie⸗ 
den in deinem ſchweren Ereutz / und haft gleichſam mit Hiob geſaget: 
Etiamſi me occiderit Dominus: Menn mich gleich der HERRN 
toͤdten wolte / ſo wil ich dennoch er! Ihn hoſſen / Hiob. — 2 


(p.) Vid. D. Art. Git ut und Ervigkeit) part. 1.p.714. 


52 Tresen 
Wie haſſu dich lets mie Todes» Hedancken getragen/ und biſt ber 
4 reitwillig gewveſen / diefe — Bd zu alas Dahero ob du 
gleich auf deinen Siech · Bette gar 1 vermittels eines Steck 
| Iluſſes im HErrn entſchlafſen / biſiu nichts deſto weniger geſchwind 
v zu deinem JESu / der Seelen nach / kommen. Denn qui mori- 
A tur, anteqvam moritur, non moritur, qvando moritur: 
1 Wer da ſtirbet / ehe dann er ſtirbet / der ſlirbet nicht / wann er ſtitbet. 
40 O wie offt haſſu mit Auguſtino geſprochen: Mori defidero, 
N ut videam Chriſtum meum: Ich begehre zu ſterben / 
0 damit ich meinen HErrn Chriſtum / den ich ſo hertz⸗ 
lich lieb habe / ſehen möge. Was mwiltu igund anders durch 
meinen Mund zu dieſer Volckreichen Verſammlung ſagen? Seyd 
Nachfolger * en 3 ee 5 4 ; 
9 fo werdet ihr Kinder ſeyn und bleiben des Aller⸗ ‚3 
W genieſſen baben bier in dieſer Zeitligktit und ® 


d letzte ſolget annoch zu erwegen Dilectionis jr 

itilitas, der Liebe ſonderbahre Nutzbarkeit / wache ie 

davon tragen / wenn wir nemich JEſum r hertz⸗ 

lich / aufrichtig und beftändig lieben. Wir ſind und wer. 

den deſſen reichlich gebeſſert. S. Paulus antwortet: Es iſt viel 

beſſer / denn alles Wiſſen. Warumb das? Wiſſen blaͤ⸗ 

ſet auf / aber die Liebe beſſert / ſaget Paulus I. Corinth. 

VIII. v. 1. Wenn ich mit Menſchen · und Engel Zungen redete / 

und haͤtte der Liebe nicht / ſo waͤre ich ein thoͤnend Ertz und klingende N 

Schelle. Und wenn ich weiſſagen konte / und wüſte alle Sicheim- 

nig / und alle Erkeneniß / und baͤtte allen Glauben / alſo / daß ich Ber 

ge verſetzete / und hätte der liebe nicht / fo wäre ich nichts / I. Corinth. 
8 | | XII. 


| 
| 


— — 


Bu EHER * 


denn viel von a diſputiren koͤnnen. Ach allerdin⸗ 
ges! Alle Wiſſenſcha 


schwindet solch Kaiffen mieinander/ hilf auch im geringflen nichts 


zu einem fanflten Abdrücken oder Eintritt in die ſelige Ewigkeit. 


77 0 e alſo aberſetzten Worte 
70 en aa C riſto und zu nichts nůtze ifl, item al» 


gemein / und gange Bucher damit angefüllet waren / 
Sl e un ur der eee 
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de geſetzet / und die Wurtzel iſt unſerer Liebe und aller guten Wercke. 
Denn was iſt Liebe ohne licht? Was find Werde ohne Glauben! 
Was iſt Andacht ohne Erkentniß? Vergebens ruͤhme ich mich guter 
Wercke / wenn ich nicht vorher aus GOttes Wort weiß / eb auch 
meine Wercke aus dem Glauben gehen und GO T gefallen / ob fie 
auch GOttes Beſehl und Verbeiſſung zum Grunde haben. Denn 

wenn Lutherus die Liebe über alles iſſen erhebet / und beydes 
gegen einander haͤlt / ſo verſtehet er durch das Wiſſen alte unver: 
dotene Welt Weiß heit des natürlichen Verſtandes / wie auch das 
übernatärliche Licht der Lheologiæ, und inſonderheit der Erkentniß 

Chriſti / ſofern ſolches alles bloß und liebloß iſt / und in einem leeren / 

unfruchtbaren / und auf blebenden Wiſſen beſtehet und berubet, Oie⸗ 
ſes Wiſſen alles legt der Apoſtel in eine Wag Schale / in die ander 

aber die flammende Hertzens ! Liebe / und hertzliche Liebes Flamme ei · 
ner glaͤubigen Seele . ihren Ehren- Bräutigam ! als 

den Schoͤnſten und liebwertheſten unter den Menſchen · Kindern / 

| welchen fie ſtets im Hertzen traͤget / ohn unterlag an Ihn gedenckit / 
immerdar von Ihm redet / aus allen Kraͤſſten Ihn liebet / einet und 
meinet / in Sinnen und Begierden gegen Ihm entzündet iſt / auch aus 

Liebe alles thut und laͤſſet / was Er haben wil / und im Lieben und 
Leiden feinen heiligen Fußſtapſſen nachfolget. Wenn Paulus diß - 
beydes gegen einander hält und waͤget / fo gibt er endlich den Aus · 
ſchlag / und ſpricht: Es ſey die Liebe zu Chriſto viel beſſer / 
das iſt / ſchwerer / gewichtiger / und alſo edler und fürtrefllicher als das 
Wiſſen; fie fen auch im Himmel angenehmer und gefaͤlliger / und 
bringe weit mehr Nutzen und Erbauung mit ſich als wenn man gleich 
noch fo viel wiſſe / ſonderlich wenn es ein liebloß und leres Wiſſen iſt. 

A3 bar nicht obne its / Kunſt und Wiſſenſchafft brin⸗ 
get in der Wel (I.) Gunſt und Bewogenheit. Jaco- 
bus, der Biſchofſ zu Trier und Marggraff zu Baden / hat 5 

8 Reiche 
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Reichs · Tag zu Colln Anno 1505. allen Legaten in ihrer Sprache Ant 
wort ertheilen koͤnnen / wodurch er ihm groſſe Gunſt und Liebe zuwe⸗ 
ge gebracht. Als Alexander Magnus unter des Röniges Darii 
Schaͤtzen ein überaus koͤſtlich und herzliches Kaͤſtlein gefunden / ſprach 
er: Oierein wollen wir unſern Homerum ſchlieſſen / keinen edlern 
Schatz weiß ich darein zu legen. Plutarch. in vita Alexandr. 
Das iſt zwar ein groſſes / welches man durch Kunſt und Geſchicklig⸗ 
keit erjagen kan: aber Chriſtum liebhaben / ift viel beſſer / 
denn alles Wiſſen. Denn ſolche fromme Hertzen werden von 
GOTT wieder geliebet. Immaſſen er ſolches felber bezeuget in 
Sprüchen Salomonis VIII. V. 17. Ich liebe / die mich lieben / 
und die mich frühe ſuchen / die finden mich. Wer 
mich liebet / der wird mein Wort halten / und mein 
Vater wird ihn lieben / ſpricht Chriſtus Joh. XIV. verſ. az. 
Er ſelbſt der Vater hat euch lieb / darumb daß ihr 
mich liebet / ſpricht Ebriſtus abermahl Joh. XVI. v. ay. 

Ach was koͤnte dir / o du treuer Liebhaber Ehriſti / für eine 4 


ſere Gnad und Wohlthat erwieſen werden / als daß Dich GD 
lieb hat? Wer einen gnaͤdigen landes ⸗Fuͤrſten bat / wie kan er pran · 
en / wie ſteiff und feſt kan er ſich darauf ver laſſen? Da Pharao den 
Sofeph in feine Dergenss&iebe geſchloſſen hacte / muſte er ihm der 
nächte ſeyn / und ein Vater des gantzen Landes genennet werden / 
Gen. XLI. v. 43. Und du wolteſt die liebe des groſſen Himmels. 

Koͤniges gering ſchaͤtzen?;ñ a 5 PR 
Kunſt und Geſchickligkeit bringet in der Welt (2.) zeitliche 
Ehr und Herꝛligkeit. Der Arme wird geehret umb 
ſeiner Klugheit willen. Die Weißheit des Geringen 
bringet ihn zu Ehren / und ſetzet ihn bey die Fuͤrſten / 
a ſaget 


ne viel groͤſſere Ehre. Denn eine ſolche gläubige Seele und Lieb⸗ 
elt · Herꝛn bey ſich / ſon⸗ 


. end auſſſagen. Als 
4 nn . — Monat 
f VI. v. 1. Wieviel mehr wirſtu / andaͤchtige Seele / geſegnet ſeyn / 
b sig: Bacher ke ir wohnet? Br ſprach Shrifus zu Za · 
1 5 era fein Dach kam? Heut ift deinem Haufe 
1 eyl wiede ren / Luc. XIX. v. 9. O der groſſen Ehr; 
1 She grfen Enak: ee ee 798 
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Kunſt und Wiſſenſchafft bringet (3.) Reichthum und 
Vermoͤgenheit. strato Lampfacenus iſi des Egyptiſchen 
Koͤniges Ptolomæi Philadelphi Præceptor getvefen dem hat der 
König 80. Talenta, das iſt/ 48. tauſend Goldgälden auf einmahl 
verehret; (ein Talent machet 900. Kronen /) das mag eine anſehn · 
liche Verehrung geweſen ſeyn. (q.) Thadæus ein meit berühmter 
Medicus von Florentz als er Honorium curiret / hat er zum Gra- 
tial bekommen zehen tauſend Gulden. (Volateran.) Dem Iſo- 
crati hat man feine Orationes umb 12. taufend Gulden abgekaufft. 
Wenn nun gleich noch heutiges Tages Kunfl und Wiſſenſchafft fo 
reichlich belohnt würde: fo iſt doch viel beſſer Chriſtum lieb⸗ 
haben / denn alles Wiſſen. Denn wer Chriſtum lieb hat / der 


erlanget die Himmliſche Schaͤtze und Reichthuͤmer / die nimmermehr 
vergehen / die nicht von Dieben geflolenı vom Roſt nicht gefreſſen / von 


Wärmen nicht koͤnnen verzehret werden / Matth. VI. verſ. 20. 


Vel dem der mit Fleiſſe trachtet 
Nach dem / was da felig macht 
Der den Himmel hoͤher achtet / 
N Als der Welt Gunſt / Ehr und Pracht. 
Wol dem / der die Welt verachtet a 
Und nur nach dem Himmel trachtet. 


Stchen alſo hieraus / was ins gemein von der Liebe gegen Chriſto zu 


halten / und was wir deſſen nuͤtzlich gebeſſert ſeyn: wie die Liebe oh⸗ 
ne viel Wiſſen weit beſſer / als viel Wiſſen ohne liebe / die Liebe auch 
an iht felber hoch noͤthig ſey. Welches den Gelehrten Leuten 


5 Warnung / den Einfaltigen zum Troſt / allen Chri⸗ 


en aber zur heilſamen Ermahnung dienet. 
0 elehr 


(4) Vid. Diogen. Lairt, in vita Philadelphi Lib. V. 
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Gelehrte Leute / und die auf Diſſenſchafft ſich legen / oder 
derſelben ſich befleiſſigen / . Ta Wiſſen nicht ohne Liebe fein laſ⸗ 
len. Weſches geſchicht / wenn fie zwar viel Dinge, aber dabey 
SOTZ und ihren JESuq nicht wiſſen und erkennen. Denn 
alle Weib beit auſſer GOTT iſt Thorbeit / und führer ab von der 
wabren Weipheit. Mancher ruͤhmet ſich vieler Kaͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchafſten: aber die Kunſt recht zu glauben / Ehriſtlich zu leben / andäch- 
ug zu beten geduldig zu leiden / und felig zu ſterben / welches gewiß Ars 
artium, ſcientia ſcientiarum, eine Kunſt über alle Rünfle iſt / 
bat er noch nicht erlernet: da befümmert er ſich wenig umb. Wie 
mancher weiß ſo geſchicklich zu reden von Sachen in ſeine Profes- 
ſion gehörig: fragt man ihn aber umb fein Chriſtenthum / ſo weiß et 
das wenigſte davon. Wie bemühen ſich Welt · kluge leute die Kunſt 
lernen / wie man andere regieren / Städte und Feſtungen erobern / 
WPöicher beyingen/ Krieg führen ſoll / und dergleichen: aber an der 
Kunſt ſich ſelber zu regieren / feine Affectus zu zwingen / Fleiſch und 
Blut zu zahmen / Jorn und Geilheit zu beherschen / und mit S und 
und Laſtern zu Felde zu ziehen / haben fie noch keinen oder doch gar ei⸗ 
nen geringen Anfang gemachet. 1 4 > 

Deinem Biffen mangelt auch die ließe / wenn du bey deiner ers 
langeten groſſen Wiſſenſchafſt GOT T nicht fürchteſt: denn die 
urcht des HErrn iſt der Weißheit Anfang. Gott 
rchten iſt die Weißheit / die reich machet / und brin⸗ 
get alles Gutes mit ſich. Die Furcht des Herrn iſt 
eine Krone der Weißheit / und giebt reichen Frieden 
und Heil. Dieſe Weißbeit machet recht kluge leute / und wer an 
ihr ſeſt baͤlt / dem bilfle fie aus mit Ehren. Den HErrn fürchten if} 
die Vurtzel der Weiß heit / und ihre Zweige grünen ewiglich / ſaget Sy. 
sah I. verſ. 16.19.24. 25. Hingegen Sapientia in corde 2 
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Weißbeit und Wiſſenſchat in dem Hergen eines Sotlloſen / eſt fi- 
cut gladius in manu furioſi, iſt wie ein Schwerdt in der Hand 
eines Naſenden. Und inſonderheit von denen / die die Schriſſt u- 
diren / und fie nur im Gehirn / und auf den Zungen / nicht aber im 
Hertzen noch auch den innern geheimen Verſiand derſelben / recht ge 
faſſet haben / urtheilet gedachter Haus Lehrer am felbigen Orte / und 
ſpricht: Dem Gottloſen iſt GOttes Wort ein Greuel / 
denn es iſt ein Schatz der Weißheit / der im verbor⸗ 
gen iſt. Und zeucht bieraus dieſe ſchoͤne Vermabnung: Mein 
Sohn wiltu weise werden / fo lerne die Gebot / ſo wird 
dir GOTT die Weißheit geben. Denn die Furcht 
des Herm iſt die rechte Weißheit und Zucht / Syr. 1. 
verl. 29. 30.31. Was nuͤtzet dein viel Wiſſen / wenn kein Hewiſ⸗ 
‚fen dabev iſt? Traun der Knecht / der des HErꝛn Willen 
weiß / und thut ihn nicht / wird viel Streiche empfan⸗ 
gen / ſaget Cbriſtus Luc. XII. v. 47. Wiſſenſchafſt ohne That / 
iſt eine Wolcke obne Regen / ein Baum ohne Frucht. 

Obne liebe iſt dein Wiſſen / wenn du daſſelbe allein dir oder an⸗ 
dern Menſchen / nicht aber zuforderſi GOTT dem HERAR zu. 
ſchrebbeſt / von dem doch alle Weißheit koͤmmt / und wel⸗ 
cher die Weißheit auch ausſchuͤttet über alle feine 
Werck / und über alles Fleiſch / nach feiner Gnade / und 
gibt fie denen / fo Ihn lieben / wie abermahl Syrach redet 
Cap. I. verf.1.9. Ohne liche iſt auch das Wiſſen / wenn man da⸗ 
rauf ſtoltziret und pochet / (wie dann gemeiniglich groſſe Weiß beit und 
Kunſi auſblaͤhet /) wenn man darauf mehr als auf GOTT ſich 
verlaͤſſet / andere neben ſich geringſchaͤtzig achtet / ſich damit bruſtet / wie 
Elibu / dem die Kunſt den Bauch 9 wolte / ene. 
See 2 verſ. 17. 


60 Treuer Knechte GOttes 


verſ. 17. 18. 19. und alſo feiner Kunſt und Bifenfeaffe ſch uber, 


bebet. Da doch alle unſere Wiſſenſchafft / wie groß fie auch iſt / nach 
Auſſage der Schriſſt / nur Stück , und Kinder Weick iſt / I. Cor. 


XIII. v. 9. 1. 12. Zudem wie kan bald eine kleine Kranckheit uns 
das Haupt ſchwaͤchen / den Verſiand zernichten / und das Gedaͤchtniß 
verterben? Und wenn wir geſtorben ſind / wo bleibet alsdann unſere 
Wiſſenſchalſt? Wie bald wird ihrer vergeſſen? 
Endlich und ſonderlich fehlt es deinem Wiſſen an 


der Liebe / wenn du nicht die Ehre GOttes und dei⸗ 


nes Heylandes damit ſucheſt / noch auch daſſelbe der Kirchen / 


dem Regiment und gemeinem Weſen / oder auch inſonderheit dem ar⸗ 


men Rechſten zu Nutz und Beſten / ja auch dir felt ſt zum Heil und 
Seeligkeit anwendeſt. Vor ſolchem boch ſchoͤdlichen Wiſſen buͤtte 
dich / lieber Menſch / fo lieb dir der Himmel iſt. Und hat dich ja 


GOT mit edlen Wiſſenſchafften begabet / lieber wende fie al d an / 


daß du deinen FESUM mit ehreſt / und deine Liebe gegen Ihm 
bezeigeſt: daß du deinen Naͤchſten beſſerſt / dein Haus / Hoff und was 
dir anvertrauet iſt / erbaueſt; dein Gewiſſen beſriedigeſt / deine Seele 


beſoͤrderſt / und alfo deinem GOT gefaͤlleſt. Thuſtu das nicht / fo 


hilfe dir deine groſſe Wiſſenſchaſſt nicht / ja fie iſt dir vielmehr ſchaͤd⸗ 
lich / und an der Seeligkeit binderlich. Und wird dich dein vieles 
und ſubtiles Wiſſen nicht (fig machen. Die Teuſſel wiſſen weit 
mehr als du / und muſſen doch ewig in der Hollen brennen. 

Die Einfaͤltigen aber / die dabey fromm und 


Gbdttes⸗fuͤrchtig ſeyn / baben bier einen ſchoͤnen Troff. Sind 


fie gleich nicht beredt / weiſe und klug / koͤnnen keine frembde Spra⸗ 
chen / und koͤnnen ſich vieler hohen Gaben und Wiſſenſchaſſten nicht 
ruͤhmen / ſondern geben in ihrer Einfalt dahin / warten ihres Thuns / 
ihres Handwercks / ihrer Haushaltung fleiſſig ab; find dabey BO 
tes fürchtig / troͤſten ſich ihres Heylandes / den fie aus — 

ort 
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Wort erkannt; und ehun aus rechter liebe / die ohne Falſch iſt / ihrem 
Naͤchſten alles guts / fo viel fie koͤnnen und vermögen: fo find fie bey 
ihrer Einfalt ſo gar nicht zu verachten: daß ſie vielmehr / vermoͤge un⸗ 
ſers Texts / allen Gelehrten / die dabey ohne Glauben und Liebe ſind / 
wenn fie gleich noch fo viel wiſſen / bey weiten vorzuziehen. Denn es 
bleibt dabey: Chriſtum liebhaben / iſt viel beſſer / denn al⸗ 
les Wiſſen. Wie manches einfaltiges Baͤuerlein bat manchem 
groſſen Doctori, gleich wie dort beym Matthæo XXI. v. 31. 32. 
die Zollner und Huren den Hohen ⸗Prieſtern und Phar iſeern / den 
Himmel vorm Maule weggenommen? Darumb haſtu nicht viel ſin⸗ 
dieret und gelernet / oder auch / da du unter der Zahl der Gelehtten 
biſt / und haft die hoͤchſte Spitze und Stuffe der Erudition nicht er 
reichet / und in der Profeſſion es fo hoch nicht gebracht oder bringen 
koͤnnen / als etwa andere: fo befleiſſige dich deſto mehr der bißher ge. 
ruͤhmten ſeligen und beſten Wiſſenſchafft eines Chriſten / die du aus 
Gottes Wort ſtudieren kanſt / daß du nemlich GO T T und 
IE Sup recht kenneſt und liebeſt: welches traun 
beſſer und nuͤtzlicher iſt / denn alles Wiſſen in der 
Welt: und halte dich mit Paulo nicht dafuͤr / daß du 
etwas wiſſeſt / oder auch begehreſt zu wiſſen / ohn allein 
JEſum Chriſtum den Gecreutzigten / J. Corinth. II. v. 2. 
So weiſtu genug / ob du gleich ſonſt nichts weiſſeſt; und wirſi bey 

deiner Einfalt wohl fahren. hir 
Uns allen aber / die wir Chriſten heiſſen / wir feind 
gelehrt oder ungelehrt / wil ins gemein obligen / Chri⸗ 
ſtum uͤber alles lieb zu haben: alſo / daß wir unſere gröfle 
luſt und Freude an Ihm haben / Hertz inbrünſtig Ihn lieben: denn 
Er hat uns erſt geliebet / Er hat 85 Liebe mit ſeinem Blut und 50 K 
5 | 3 e 
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beſtaͤtiget. kaſſet demnach unſere Segen s Liebe in unſerm gangen 
leben / in unſerm gangen Wandel / in allen unſern Worten / Wer. 


cken und Gebehrden ſpuͤren: laſſet uns unſer Hertz doch gantz von der 


Belt ab / und es Dem zuwenden / der es Ihm mit ſeinem Blut 
erk aufft / und dem es alſo mit allem Recht zugehoͤret. Laſſet ung dem 
HERRN Jesu / mit dem wir in der Tauſſe vermaͤhlet ſind / ge⸗ 
treu verbleiben / und begierig ſeyn nach der ſeligen Vereinigung mit 
dem theureſten Liebhaber und Bräutigam unſerer Seelen / daß wir 
im Thun und Laſſen nach feinem Wort und Willen uns richten / und 
Ibn nimmermehr aus unſerm Hertzen und Sinn laſſen. laſſet uns 
des Teufſels liebkoſen und der Welt Flattereyen verachten / und uns 
allezeit au der ſüͤſſen JEſus · Liebe ſäͤttigen / auch umb deß willen bereit 
ſeyn alles gedultig zu ertragen / was Er uns zuſchicket; ja auch / wenn 
es Ihm gefällt: mit Freuden Diele Welt zu geſegnen: und durch keine 
Widerwertigkeit / durch kein Waſſer der Truͤbſal / durch keine Noth 
und Tod dieſe Liebe in uns daͤmpffen und ausleſchen laſſen: auch zu 
ſolchem Ende das Wort Gottes / dadurch Ehriſtus je mehr und 
mehr erkennet / und die liebe gegen Ihn in uns erwecket wird / fleizig 
betrachten: das Liebes · Mahl des HErꝛn JESU oft und andaͤchtig 
gebrauchen: und nicht nachlaſſen / umb Entzundigung und Vermeh⸗ 
rung dieſer Liebe / in gläubigen herglichen Gebet key G OT T anzu⸗ 
halten; fo wird Er uns geben! was unſer Hertz begehret / beſage des 
XXXVII. Pfalms v. 4. Denn begebreſtu geehret zu ſeyn / wie 
kanſtu gröffer Ehre haben / als daß du mit dem Sobne GOttes ver⸗ 
mäͤhlet / und mit einer Königlichen Krone gezieret biſt? Wiltu / an 
dächtige JESUS - Seele / Freude haben? Wer kan dich mehr er» 
freuen / als der / der aller Engel und Heiligen Freude iſt? Wiltu ge. 
küſſet ſeyn ? Hier iſt der holdſelige Mund des Schoͤnſten unter den 

chen Kindern. Wiltu gekleidet ſeyn? Hie iſt ewige Berechtig 


Menſe 
keit und Himmlische Klarheit. Wiltu ein getreues Hertz haben / dem 


du dein Het ſicher oſſenbahren kanſt : Siehe / ie iſt JESUS der ge 


creu · 


2 


allerbeſte und ſeligſte Wiſſenſchafft. 63 
creutzigte / der feine Seite hat eröffnen laſſen / fein Hertz dir zu Be 


und ſaget: Siehe / in dieſem Hertzen ift kein Betrug / k 


ne Falſchheit / keine Luͤgen / ſondern lautere Treu und 
Warheit. Wiluu reich werden? Siehe / JE Sus iſt ein HEn 
über alles / Er hat die Schluüͤſſel zu allen Schaͤtzen GOttes: Er wird 
dir geben nicht vergengliches Gold und Silber / ſondern Guter / die da 
bleiben / und dir nachfolgen ins ewige Leben. Wiltu ſchlaſſen? Lege 
deine Hand auf die Bruſt und in den Schoß deines HErꝛn JEſu / 
und ſchlaffe ein in feinen Armen. Muſtu denn erben? JEſus iſt 
der warhafſtige GO T T und das ewige keben. 

In welchen Stücken allen unſer feliger Her: Huͤbner / 
der treue Knecht GOttes / und wohl⸗verdienete Pfar⸗ 
rer dieſer loͤblichen Gemeine Schoͤnbrunn / mit feinem 
Exempel uns ruͤhmlich vorgegangen. Wie herzlich und reichlich biſtu 
deſſen gebeſſert / daß du deinen H Ern Cbtiſtum fo hertzlich und in · 
bruͤnſtig geliebet haſt / als ein treuer liebhaber JESU! Es bat 
GOT nicht allein das Hertz deiner Kirch Kinder / und vieler 
anderer frommer Chriſten zu dir geneiget / daß ſie dich mit rechten 
Treuen gemeinet / geliebet und gechret: ſondern Er hat auch ſelbſt 
feine Liebe über dich reichlich ausgegoſſen / dich mit feiner gnaͤdi⸗ 
gen Gegenwart erfreuet / in Traurigkeit getroͤſtet / aus Roͤthen 
errettet / wieder mancherley Unfall bebuͤtet / deine Nahrung geſe⸗ 


SU, gleich am Oeſterlichen Montage dich fo heftig getroffen: 


Gdites und deines Seelen» Braͤutigams: der hat dich / als feine liebe 
A Ei Braut / 
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Braut / mit Freude und Wonne / der Seelen nach in feinen Konig · 
lichen Pallaſt / und in das Himmliſche Freuden ⸗ Leben eingefüͤhret: 
und beſitzeſt den immerwehrenden Keichthum / den dir und allen feis 
nen befländigen Liebhabern JESUS CON S Tus boch. 
theuer erworden hat. Iſt das nicht koͤſtlich / ift das nicht herzlich? 
Ich ſchlieſſe ſagend: 5 
Jesu / du mein liebſtes leben / 
Meiner Seelen Bräutigamt 
Der du biſt vor mich gegeben N 
An des bittern Creutzes Stamm: * 1 
Jesu meine Freud und Wonne / n 
1 


Du mein Hoffnung / Schatz und Theil / 
Mein Erloͤſung / Schmuck und Heil / 
Hirt und Koͤnig licht und Sonn! 5 
Ach wie ſoll ich wuͤrdiglich / ' h 
Mein HERR ITSU! preiſen ih? 1 
DO du Paradiß der Freuden . h 
2 Das mein Geift mit Schmertzen ſucht! 
O du ſtarcker Troſt im Leiden! f 
O du irische Lebens · Frucht / 
| O du Himmels ſuͤſſer Biſſen / f 
ia. Wie bekoͤmmſt du mir fo wohl! 
m. 07 Fa mein liebſter Schag der fol 
Mich in hoͤchſter Wolluſt küſſen. 
Gib mir deinen zarten Mund: 
Denn fo wird mein Hertz geſund 


AMEN! 


Chriſt⸗ 
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RE Nlangende nun des Wohl⸗Ehrwuͤrdigen / Vor⸗ 
Achtbahren / in GOTT Andaͤchtigen und 
wWohl⸗Gelahrten Merrn GxOROII 

tbners / treu geweſenen und wohl ver⸗ 
dienten Predigers in Schoͤnbrunn / ehrliche Ankunft/ 


Cbriſtlichen wobl gefuhrten lebens · Mandel / Schwach · und Kranck 
bel / und denn feligen Abſchied aus dieſer Welt / ſ davon nachſol 


gendes / welches der ſeeli hene meiſtentheils ſelbſt bey 


feinem guen gefunden Zuflande ahaͤndig angemercket / zu berich⸗ 
ans es iſt Oerſelbe gebobren im Fahr Ehrifli 1635. den zt. 
Auguſti St. No, Dienſtag 27 10. Uhr, 115 Chur. 


Pr 


Sachſichen Sechs. Stade Lauban. Sein lieber Water ifl ge⸗ 
weſen der Ehr ſame und Wohl⸗geachte Chriſtoph Huͤb⸗ 
ner / alter Mit⸗Buͤrger zum Lauban: feine liebe un 
fromme Mutter aber Frau Anna / eine gebohrne Walterin / 
bͤrtig aus Schlefien. Von diefen Ehriſtlichen und ehrlichen Eltern 
ga 
et und ren: ſondern nach der en u 
fie BWiever- Geburt der H. Tauffe befördert und mit danch. 
nen Ehriflen Nabmen George ins Vuch des Lebens eing:fehries 
den worden. Seine Paten find geweſen I it. Herr George Hoff⸗ 
mann ]. U. C. hernach Obriſter in Dennemarck: Herr Jeremias 
Hofſeunt / Bürger und ä in (auban: und Frau * 
5 t 
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tha / Tit. Herrn Johann Hertz / Paſtoris Primarii intaubanı Ehe 
liebſte. Nach feiner leiblichen Geburt und Geiſtlichen Wieder · Ser 
burt haben Ihn feine liebe Eltern ſehr wobl und Chtifllich auſerzo⸗ 
gen / und zu allem Guten gehalten: maſſen fie Ihn alsbald in ſeinem 
ſechſten Jahre / in die damahls ſehr berühmte und wohl · beſtellete Lau 
baniſche Schule / unter die Vaͤterliche Inſpection Tit. Herrn M. 
Martin Gerbers / Hoch · berühmten Rectoris; und unter die treue 
und ſorgfaͤltige Information Tit. Herrn Michael Widemanns 

ethan. In welcher Schulen Er durch Gottes Gnade und Bey⸗ 
and des H. Seifles ſehr wohl gelernet / und zugenommen an Weiß 
heit / Alter und Gnade bey GOTT und den Menſchen: hat ſich 


bot er ot 

Zeit / well Er ein gutes Ingeniurm, bevorab aber hertzliche Luſt zur 
0 

kdunen 3 


ten es aus hertzlicher liebe gegen Ihn nicht n: daß Er von ſei · 
a gli 10 chf zugebe on ſei 


nem Studiren/ welches fein 
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Geld von Ihm genommen: ſondern ſich auch bemuͤhet / Ihm ein 
freyes Hoſpitium zumege zu bringen / bey Tit. Herrn Tobias 
Muller / vornehmen Burger und Provifore in Lauban: bep wel⸗ 
chem Er z. Jahr pædagogiret / und ſehr gute Zeit und Gelegenheit 
gehabt. Nachdem aber Tit. e Heer / Paſtor Prima- 
rius in Lauban eine ſehr genaue Affection auf Ihn geworſſen / und 
Ihn ſo wohl bey ſeinen Eltern / als Herrn Rectore ausgebeten / daß 
„Er zu ihm ziehen / und ihm feine Kinder informiren ſolte: hat Er 
Ihm ſolches gerne gefallen laſſen / und fein Hoſpitium geendert doch 
alſo daß feine alte Dilcipul gleichwohl feine Information mitte ges 
nüſſen koͤnnen. An dieſem nunm hro ſeeligen Herrn Primario 
hat Er mehr einen Vater als Wirih angetroffen, der Ihn nicht allein 
mit Eſſen und Trincken ſehr wohl verſorget / und mehrt gehalten: 
ſondern ihm auch feine gange Bibliothec offen gelaſſen / daß Er ſich 
derſelben bedienen / und Ihm nicht viel Bücher hat kauſſen düuͤrſſen. 
Was Er Ihm ſonſten / ſo wobl in der Laubaniſchen Schulen / als auch 
auf der Univerſitat vor Zuſchub zu feinem Studi ren gethan / davon 
(hat der fedig Verſtorbene geſchrieben) oil ich nicht berichten / ſon⸗ 
dern ich wuͤnſche dafür ſeelige Belohnung. . 

Wie Er nun alſo der treuen Information ſeiner itztgedachten 
Herren Præceptorum, bevorab aber des Herrn Rectoris ſich biß 
in das neunzehendz Jahr feines Alters wohl bedienet: auch feine Fun- 
damenta Pie Latinitatis & Artium erlernet: daß Er / mit 
guten Ratb / fo wohl feines Herrn Wirths / des Paſtoris Primarii, 
als auch des Herrn Rectoris der laubaniſchen Schulen valediciren 
konnen: bat Er ſich anfangs darauf im Jahr Chriſti 1653, an der 
Oſter⸗Meſſe nach Leipzig begeben / daſelbſt Er den z Maji deponi- 
ret / und in Album Studioforum eingeſchrieben worden. war 
wegen feiner geringen Mittel nicht feine Meinung / bald zu Leipzig 
iu verbleiben: ſondern auf das damabls berühmte Gymnaſium nach 
Halle zu ziehen / allwo Ihm ein cn Hoſpitium durch gute Freun⸗ 

2 de 
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de war auserfehen worden. worden. Diemeil aber Tit. Derr err Johann Y Bil 
. Theol. Doctor und damahliger Rector, nach vorher ge⸗ 
ngenem und geſchehenem Examine, Ihn alio befunden: daß Er 
Acht 11 mdehigs allererſt auf das Gymnaſium ſich zu begeben: iſt Er 
Ihm mit Vaͤterlichen Rath an der Hand geflanden wie Er zu Leipzi 
wohl ein freyes Hoſpitium haben und erlangen koͤnte: hat 5 
ſelbſt den Vorſchlag gethan / ſich bey Tit. Herrn Andreas Krellen⸗ 
Bürgern und Schmieden im Briel zu befragen: Ob er eines Pr 
ceptoris benòthiget? Ze Ihn alſobald mit Freuden angenom- 
wen 2 die . drey Jahr durch / fo lange Er in Leipzig gelebet / 
mit Eſſen und Trincken / Stuben / Waͤſche und Bette / auch andern 
vielen Gutthaten nebſt den Seinigen dermaſſen verſehen: daß Er 
ihnen nicht gnugſam 9 koͤnnen: hat aber dafür ihm feine Ju⸗ 
gend alſo infor miret und gelehret / daß Er bey feinem Abzuge fo wobl 
von Eltern als Kindern groſſen Ruhm und Oanck davon getragen, 
In dieſen drey Jahren hat Er zu leipzig die Collegia fleißig befür 
chet / und gehoͤrtt / cum Titulis, Herren D. Hülſemannum, D. 
Heinrici, D. Kromayern, D. Geiern, D. e M. 


Thomaſium, M. Schwertnern / und 
Als Er nün dieſe drey n Fondament fo wohl in 
Bag als in Theol. 9 : hat Er ſich / nach 
Verflieſſung derſelben / wieder in fein Bakerle ben / und bald 
bey Tit. . von Ulechtritz / auf be, Condition 
. . zu feinen Adelichen Jugend Informatore 
In w Condition Er ſich auch 3. Jahr aufgehal- 
be und ſehr et gelebet: indem Er Lit. Hirrn Chrifioph 


Neubarten / wohl ber und treufleißigen Platter daſelt ſ/ als 

einen gelebrten Mann / an der Seiten gehabt / der Ihm guten Rath 

gute Bacher vorgeſtrecket / feinem Studiren obzuliegen: welchem 

s ach Diele el über / wie auch andern benachbarten Geiſtlichen / treu. 

— und nach Vermoͤgen mit Previgen gedientt und ae, ge 
anden. 
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Und nachdem Anno 1658. die Pfarr. Stelle zu Tauchritz / 
durch Abſtetben T ic. Herrn Friedrich Arndtes entlediget; hat Er fe 
biges Jahr an Oſtern den zten Feyertag zu Friedersdorff vor Titul. 
Herrn Chriſtian Adolphen / alten wohl · verdienten Prediger daſelbſt / 
tine Predigt in Beyſem der Hoch ⸗ Adel. Het ꝛſchaſſt zu Tauchritz ges 
halten. Da Er bald nach vertichteter Predigt erſuchet worden / eine 
Gaſt · Predigt auf Rogate in Tauchtitz zu tbun: nach welcher Ihm 
— von e. 1 Adel. in : 50 lehns 1 1 daſelbſt / — ine 
ehende Hoch Heilige Feſt mit allen Predigten zu halten / 
aufgetragen worden. 1 Zul Er durch Huͤlſſe GOttes und Bey» 
fland des H. Geiſtet / inn Gegenwart der Hoch⸗Adl. On. Curatoren, 
wie auch viel r anderer vot nehmen Herren und Frauen von Adel / und 
der gantzen Kirchfahrt alſo verrichtet: daß am Pfingſt⸗ Montage 
nach der Ambts ⸗ Predigt Ihm die Pfarr Stelle durch einen Hands 
ſchlag zugeſagt / und bald in 14. Tagen darauf die Vocation durch 
Tit. Sean Johann Ernſt von Warnßdorff/ auf Friedersdorf / Cor. 
net, als des damahlig n Jungen lebns Herren Curatorem, iſl 
überſchicket worden. Mach welchem recht Goͤttlichen Beruf Er 
ſich alfobald wieder auf leipzig begeben / und iſt nach vorher erganger 
nem Examine den 4. Aug. fl. vet. Anno 1658. von Tit. Herrn 
D. Hülſemanno, damahligen Superintendenten zu leipzig / in 
der Niclas» Kirchen ordiniret / und zu einem Pfarrer creiret wor⸗ 
den. Welcher fein Goͤttlicher Beruff Ibn je und allewege in feinem 
Predigt Ambt / auch in der boͤchſten und gröflen Wider waͤrtigkeit / 
befriediget: dafur Er feinem GO T biß an fein ſeeliges Ende danck⸗ 
bar zu ſeyn / treulichſt verſprochen / auch in der That geleiſtet hat. 
Nachdem Er nun wieder von leipzig nach Tauchtitz ankommen / 
und mit Freuden von feiner Hoch ⸗ Adel. lehns · Herrſchafft / wie auch 
der geſambten Kirchfart bewilkommet und angenommen worden: hat 
Er bald darauf an der Tauchtitzer Kirmeß / welche 14. Tage nach 
Boͤrlitzer gefällig, an dem „ Montag feine Anzugs. Preig 
3 4 
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aus dem zoſten Capittel Sprachs: Mun dancket alle GOTT / 1c. 
gehalten / und darauf im Rahmen des HERRN fein neues Amt 
angetreten: hat auch ſolches Predigt» Ambt zu Tauchrig geführet biß 
in das 26fte Jahr. Und ob Ihm ſchon der groſſe GOK Tzu un- 
terſchiedenen mablen andere Conditiones und beſſere Pfarr Stel. 
len zugewieſen: hat Er ſich doch / fo lange es hat ſeyn konnen / bey fei- 
nen lieben Pfarr ⸗Kindern aufgehalten: ohngeacht das liebe Tauch⸗ 
sig gar ein kleiner / jedoch ein geſezneter Ort geweſen / daß Er mit 
den Seinigen gar ein ſehr verguugtes Auskommen gehabt. Anno 
1668. den 23. Jul. hat Ibn der liebe GO T durch eine unverhoffte 
Feuers ⸗Glut anheim geſuchet: indem ein boͤſer Mann und Koch / 
welcher mit Conſens der Hoch» Adelichen Lehns· Herꝛſchaſſt in der 
— ein Kindel. Brodt ausrichten wollen / durch Unvor · 
ichtigkeit das Haus angezündet / und ſolches Feuer nicht eher ofſen⸗ 
bahret / biß das Haus intwendig faſt ausgebrannt / und hernach keine 
Kettung war: da Er denn umb alle das Seinige / was Ihn GOtt 
an lieben Buͤchern und Vermoͤgen beſcheret / in einer Stunden kem · 
men / und alles elendiglich in die Aſchen geleget worden. Welches 
groſſe Ungläc dennoch GO durch feinen reichen Seegen / wie 
auch durch guter Ehriflen Beyſteuer / wiederumb reichlich erſetzet hat. 
Nachdem aber feine Hoch ⸗ Adel. lehns⸗Herzſchafft durch Er⸗ 
kauſſung eines neuen Guttes das liebe Tauchritz verlaſſen / wolte Ihn 
der liebe GO Tauch nicht länger da wiſſen: ſondern ſchckte Ihm 
abermahls einen recht Boöttlichen Beruff nacher Schönbrunn. 
Denn weil Tit. Herr M. Cato nach Löbau zog / der itziger Zeit dar 
ſelbſt Primarius, und feine Pfarr» Stelle gerne wolte creulich ver⸗ 
ſorget wiſſen: auch Ihm die Hoch - Adel. Lehns Fran durch unter⸗ 
ſchiedene vornehme Leute ſolche Stelle antragen laſſen / Er aber in Er- 
wegung feines antretenden Alters und Unvermoͤgens ſich oft entſchul⸗ 
diget / und die Thraͤnen feiner lieben alten Kirch Kinder behertzigend / 
ſolches abſchlagen wollen: hat Ihn die Hoch ⸗ Adel. lehns⸗ a. 
an fie 
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Schönbrunn ſelber zu ſich erfodern laſſen / und mit Thraͤnen 
erſucht: Ihr in ihrem betruͤbten Zuſtande / und bey ihrer Kranck. 
heit nicht zu entfallen: Sie hoſſte / fie märde Ihn bey dem 
lieben GOTT durch ihr Gebet ausgetvürcket haben / wolte Ihn 
auch ſchriff lich bey feiner alten Lehns ⸗Herꝛſchafft ausbieten / damit 
fie ſehen und wiſſen ſolten / wie Er ſich nicht etwa ſelber von ihnen weg ⸗ 
geriſſen haͤtte / ſondern durch einen ſonderlichen Heiligen und Goͤttlichen 
Beruff nach Schönbrunn gezogen wurde: mufle Er endlich alſo 
dem lieben CO TT ſtille halten / und feinem gnaͤdigen Willen und 
Wohlgeſallen ſich untertwerffen, Und wie Er Anno 1683. Dom. 
XXII. poſt Trinitatis eine Gafl+ Predigt gehalten / wurde Ihm 
bald hernach die Vocation üͤbetſendet. Darauf Er im Nahmen 
G Ottes den zien Chriſt Feyertag / als am H. Johannis ⸗ Tage / ſei⸗ 
ne alte Gemeine zu Tauchritz mit e e und Vergieſ⸗ 
fung vieler Thränen gefegnet 7 des folgenden Tages ſich mit den lie⸗ 
ben Seinigen aus Tauchritz gemacht / in Schönbrunn angezogen / 
und bey eintretenden 168 fſten Jahre den neuen Dienfl mit dem lies 
den neuen Jahre angefangen: ſolchem auch nach beflen Vermoͤgen / 
To Ihm GO Tx dargereſchet treulich und fleißig vorgeſtanden / biß 
an fein fechiges Ende, TO. Jahr und 14. Wochen. 
Seinen Ehe Stand betreflende/ bat Er ſich mit G Ott und 
Ebren / durch vorher geſchehenes fleifiges Gebet und Genebmhabung 
‚feiner lieben Eltern / in denfelben begeben Anno 1658. den 5. No- 
vembr. und ſich verehlichet mit der Wohl⸗Ehrbahren / Viel⸗ 
Sitt⸗ und Tugendreichen Jungfer Eliſabeth / des wert. 
Wohl⸗Ehrenveſten / Vor⸗Achtbahrn und Wohl be⸗ 
nahmten Herrn Jeremia Schoͤpfens / vornehmen 
Buͤrgers und Handels⸗Mannes in Greifenberg / 
bertz⸗ geliebteſlen einzigen Jungſer Tochter / als itziger Zeit hertz. 
20 und 
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und ſchmertzlich betruͤbten Frauen Wittwen / auch mit derſel 
ben eine Sheiflliche / fried «und ſchiedliche Ehe / jedoch nach GOttes 
guädigen Willen ohne leibet · Erben / beſeſſen 3 5. Jahr / J. Mo⸗ 
nat und 8. Tage. 1 
Wegen feines geführten Lebens und Wandels beruſſet man ſich 
auf dieſe Chriſtliche Volckreiche Verſamlung und Gemeine / welche 
Ibn gerne gehoͤret / geliebet und wehrt gehalten. Denn zu geſchtwei⸗ 
gen / daß Er ſich gleich andern Adams Rindern, in Sünden empfan⸗ 
gen und gebohren / auch mit Menſchlichen Jaͤllen und Gebrechligkei. 
ten beladen zu ſeyn / erkennet: fo hat Er doch dergleichen durch hertz⸗ 
liche Dereuung und märdige Genieſſung des hochheiligen wehrten 
Pfandes / des Leides und Blutes JE Su C. ORS TJ jedesmahl 
ju rechter Zeit gut gemacht / dieſer Gemeine als ein Exempel der 
Heerde vorgeſlanden / den offentlichen G Ottes Dienſt unnachbleib⸗ 
lich beſuchet / und 1 * allezeit feine ordentliche Predigten fo 
wohl an Sonn ⸗ als Wochen: Tagen! auch die gewohnliche Bet⸗ 
Stunden ohne einiges Verbindern fortgeſtellet / die Krancken und 
Gloͤden beſuchet und getröͤſtet / die offentlichen £afler eifferig geſtraſ · 
fetı fo gar: daß man auch dahero bey rohen und verſtockten Hertzen 
ſcheinbahre t der Buſſe und feiner lehre verſpuͤret. Mit ſei⸗ 
nen Herren Ambts Nachbarn hat Er friedlich und gantz vertraulich 
gelebet / (wie ich denn vor meine wenige Perſon gang willig geſtebe / 
daß ich an Ihm / nechſt GOT / auch meinen beſten vertrauteſlen 
Freund verlohren ): in Summa, Er hat in feiner lehr / Leben und 
Wandel ſich dergeſtalt erwieſen: daß dieſe Chriſtliche Gemeine / Adel 
und Unadel / Hobe und Niedrige ein ſonderbahres Vergnügen daran 
gebabt haben. Zufoörderſt aber betrauren lehr ſchmertzlich feine wohl⸗ 
gewogene Herren Collatores, wie auch afle andere Eingepfarrte den 
Verlust ihres wachſamen Seel · Sorgers / und erkannten lichen Freun 
des genugſam. Wie forgfältig Er ſich gegen feine nunmehro Tale 
e 
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zuſſene Frau Witttib erwieſen; armen und dürſſtigen Leuten / fon- 
derlich Exulanten und Studioſis ſeinen Scherff nebenſt treuen 
beyraͤthigen Gemuͤthe / von dem jenigen / fo ihme GOTT beſcheret / 
zugeworfſen und mitgetheilet / iſt mehr als zu viel bekandt / und davon 

hier mehr zu melden unnoͤthig. % 
Was nun endlich unſers feclig-verftorbenen Herrn 
Mit⸗Bruders Kranckheit und ſeeligen Abschied aus diefer Welt 
anlanget: fo iſt Er ein gantzes Jahr und wohl was drüber immer 
zu mit allerhand beſchwerlichen Zufällen von GO Väterlich 
anbeim geſuchet worden / als mit gefährlichen Stock. Floſſeen / ber 
ſchwerlichen Huſten / kurtzem Achem / hefſtigen Stein Schmertzen ꝛc. 
welche Beſchwerungen doch jedes mahl durch rechtmeſſigen Gebrauch 
koſtbabrer Medicamenten / durch OOttes Seegen / glücklich find 
curirtt worden. Als Er aber am vergangenen kalten Jahrmarckt 
nach Sörlig feine Verrichtungen halber verreiſet: bat Er ſſch in der 
damabls grimmigen Kalte befſtig erftieret / ſo gar: daß Er ſich / umb 
wieder zu ei warmen / bey einem feiner guten Freunde in ein Bettgen 
legen müſſen. Welche Erfrierung denn / wie der ſeelige liebe 
Mann ſelbſten dafür gehalten / viel zu feiner darauf erfolgten 
Kranckheit und Tode geholfen: maſſen fich bald abermahls ein hefti⸗ 
ger Huſten und groſſe Geſchwulſt in die Schenckel gefunden / welche 
immer mehr und mehr zugenommen / daß ſie gar biß in den Unter⸗ 
Leib getreten. Ob nun wohl viel koſibahre Medicamenta ſo wohl 
von Goͤrlitz als Margliſſa find gebrauchet worden: haben fie doch alle 
nichts fruchten wollen: ſondern Er iſt von Tage zu Tage ſchtvaͤcher 
worden: dabey Er doch noch immerzu / fo viel Ihm möglich gewe⸗ 
ſen / ſein Ambt treu und fleißig verrichtet: wie Er denn ſolches noch 
am vergangenen Sonntage Palmarum gethan. Nach dieſem hat 
Er ſich gantz lagerhaſſtig eingeleget und ſich feinem Heylande Chriſto 

JESU ergeben / Ihm zu Wen zu ſterben. 2 
f 8 


74 Ehriftlicher Lebens⸗Lauff. 


Als aber am vergangnem ignem Dfier- Montage T Montage Lit. Herr Salomo 
Se wohl · verdienter 7 0 in Belmansdorff / nebſt feiner 
nach verrichteter Ambts . Predigt / dieſen feinen treuen 

Freund in ſeiner groſſen Schwachheit erſuchet: hat Er 

ſich ſch auf 42 in dem Stübchen ſtehenden Stuel bring n laſſen / da⸗ 
mit. fie ſich mit einander in dem HErrn JESU beſprechen moch · 
ten: aber nicht fo gar lange geſeſſen / ſondern wieder in fein Betilein 
begehret / mit vermelden / daß Ibm gar übel würde. Man hat hierher 
5 verſpuret; 55 denn gedachter Herr Fehrmann alſobald 

eten / und Ihr 8 ins Bette bringen helſſen / auch Ihm 

1 ER Ne ll! Dir lebidyDirfterbichit. 
15 zeſehen / daß fein Ende verhanden / hat Er Ibm den 
. 2 na worauf Er den 12. April 
Ubr nac en 2 Ghedes / 


wahren 


rr; 


et und verſchieden: fer Angſt Welt 
Gen 32. Wochen / 575 und 6. Stun⸗ 
rag ater gefůhret in allem 

zu 8 ritz / und 10. Jahr zu 


155 lieber Herr Mit-Bruder bat uberwun⸗ 
den / Er lebt der Seelen nach an dem Ort / Ne wohl ifl: 
und wird kein Leid / kein Geſchrey / kein Tod ben Ihn mehr 
betreſſen. Pier my tim Glauben / dort lebt Er im Schau · 


Herten beke ap aug Boerde verfündigtnunp An r alles geliebet: 
dort kennet a nnet ſich der HER ERR JESUS aus inbrunſit 


ger diebe b * Wo Ich bin / da ſol a 
| it: 
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Diener auch ſeyn. Sein Leichnam ſol in der Erden auf fir 
nem Todes. Schlaff⸗Küͤſſen fein fanflte biß an den lieben Jungſten 
Tag ausruhen / da die Verbeiſſun erfüllet wird: Ich werde 
Ihn auferwecken am Juͤngſten Tage / Joh. VI. Die 
hinterlaſſene hertz · und ſchmertzlich betrubte Frau Witwe und 
ſaͤmtliche Anverwanten wolle der Vater der Barmbergigkeis 
und GO TT alles Troſtes / in ſolchem enen ſchweren Leid / 
Eräffciglich fläccken und und aufrichten daß Sie allerſets feinem gnädigen 
und Väterlichen Willen Ian geben! Ge auch de⸗ 
Sie mit ſeinem 55 en Sat, daß Sie auch der 
mahleins . . 5 
Werck ve 
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allen auch zu rechter Zeit und che 
Zig Tage ee ce ee * 
unfft ime AN Se 
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